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Berlin, vom 18. Auguſt. — Der dis hetige Ober, 
Landesgerichts ⸗Reſerendarius Ludwig Reinbold Schie⸗ 


mann iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius für die Untergerichte 


des Glogauer Kreiſes, mit Anweiſung ſeines Wohnortes 
in Glogau, beſtellt worden. 

Man ſpricht von der Sendung eines unſerer Armee⸗ 
Aerzte (Dr. Großheim) nach St. Petersburg, um da 
ſelbſt die Ruſſiſche Methode in Bezug auf die Lazarethe 
f an ihre Anwendbarkeit auf Preußen zu unterſuchen. 

3 werden nämlich die Militair⸗ Kranken in Rußland 
während der guten Jahreszeit in leichte Barracken ges 
bracht, wonach die Lazarethgebaude einer durchgreifenden 
Reinigung unterworfen werden. Auf dieſe Weiſe ſoll 
man ſich in Rußland von dem in Hospitälern ſo ſehr 
um ſich greifenden Typhus und dem ſogenannten Hospis 
talſieber frei zu halten wiſſen. (Schw. M.) 

Aus Poſen wird berichtet: „Die anhaltende Hitze 
iſt dem Gedeihen des Wintergetreides in dem dieſſtitigen 

egterungsbezirk ſehr förderlich getvefen, und man klagt 
boͤch ſtens daruber, daß es nicht ſehe ſcheffele; das Som: 
Mergetreide und die Gartenfruͤchte haben dagegen gelit⸗ 
ten. Obſt iſt uberall reichlich und von vorzuͤglicher Güte 
dorbanden. — Der Geſundheitszuſtand unter Menſchen 
und Vieh iſt andauernd gut. — Die ar der Ungluͤcks⸗ 
fälle iſt im Monat Juli im Poſener Regierungs Bezirk 
ſehr groß geweſen; ertrunken find 26 Perſonen, daruns 
u beim Baden 151 Auf verfchiedene andere Weiſe 
er sten noch 8 Menſchen durch Unglücksfälle ihr Leben 
a darunter wurden 3 vom Blitze erichlagen, Ein 
e erſchoß aus Unvorſichtigkeit ſeine eigene Frau, 
— = anderthalbjährige Kind eines andern ſtarb nach 
deiner ma, von Fliegengiſt. — Die Zahl der Feuers 
zende Ausdehnung. An ſechs Orten entftanden Brände 


ſehr groß, doch gewann keine eine beden⸗ 


durch Einſchlagen des Blitzes. — Die Tuchmacher des 
Poſener Regierungs⸗Bezirks haben auf der letzten Meſſe 
zu Frankfurt a. d. O. ihre Fabrikate, wenn gleich zu 
ſehr niedrigen Preiſen, abgeſetzt.“ \ 


Deut ſchlan d. 
Dresden, vom 10. Auguſt. — Nachdem ſich die 
erſte Kammer bis zum 31ſten v. M. anhaltend mit dem 
Geſetz⸗Entwurfe über die Organiſation der Gelehrten⸗ 
Schulen beſchaͤftigt hatte, wurde in jener Sitzung ein 
fo eben eingegangenes Koͤnigl. Dekret verleſen, wonach 
der Geſetzentwurf von der Regierung zu uͤckgenommen wird. 


Stuttgart, vom 12. Auguſt. — Se. Maj. der 
König und Ihre Koͤnigliche Hoheiten die Prinzeſſinnen 
ſetzen, nach den geſtern aus Caſtellamare eingegangenen 
Nachrichten, Ihre Badekur daſelbſt mit dem Briten Er⸗ 
folge fort und werden unmittelbar nach Beendigung der⸗ 
ſelben die Ruͤckreiſe nach Stuttgart antreten. 


Offenbach, vom 8. Auguſt. — Der Zulauf zu den 
Predigten des (in No. 189 dieſer Zeitung erwähnten) 
hiefigen Aderbürgers Herrmann war fortwährend bedeu⸗ 
tend. Es belief ſich die Zahl feiner täglid in den 
Morgenftunden hier eintreffenden Zuhörer auf zweitau⸗ 
ſend, groͤßtentheils dem Bauernſtande angehoͤrenden Per, 
fonen, die den ziemlich weiten Hofraum des Herrmann 
ſchen Hauſes ſowohl wie die Haͤuſer der Nachbarn an⸗ 
füllten. Mit entbloͤßtem Haupte lauſchte die Menge 
den Vortiägen des Herrmann, »der mit geſchloſſenen 
Augen ſtundenlang ſpricht, ohne nur einmal anzuſtoßen. 


In ſeinen Vorträgen ermahnte er hauptſuͤchlich zur 2 


Naͤchſtenliebe und zur Buße, da Niemand wiſſen könne, 


wann ihn der Herr abrufen werde. Bisweilen ließ er u 


ſich gegen die Geiſtlichen aus, von denen er behauptet, 


b 


beſtimmt, 


7 


ſie trügen die Lehre Chriſti nicht mehr in ihrer ur— 


ſprünglichen Reinheit vor. Ueber die Jugendgeſchichte 
des Herrmann erfaͤhrt man, daß er ſich ſchon in der 
Schule durch Fleiß und gutes Betragen ausgezeichnet 
habe, und daß auch ſpaͤter fein Wandel in jeder Hinſicht 
fleckenlos war. Er iſt jetzt 27 Jahre alt und befindet 
ſich nicht in den beſten Geſundheitsumſtaͤnden. Jeden 
Sonntag beſuchte er zweimal die Kirche, und ließ ſich 
davon auch durch nichts abhalten. Seine arbeitsfreie 
Zeit brachte er auf einer ſchattigen Bank in feinem 
Hausgarten, die er aus einem fuͤnfeckigen, fruher eins 
mal auf ſeinem Acker gefundenen großen Stein errichtet 
hatte, groͤßtentheils mit dem Leſen der Bibel zu. Ueber 
feine angebliche Inſpiration erzähle er etwa Folgendes: 


Am Morgen des erſten Pfingſtfeiertages d. J. habe er, 
wider, feine Gewohnheit, keine Neigung zum Beſuche 


der Kirche gehabt; ein ganz eigenes Gefühl habe ihn 
zu Hauſe zu bleiben. Als die Glocken zum 
Gottes dienſte riefen, habe er fein (oben erwähntes) Lieb, 
lingsplaͤtzchen im Garten aufgeſucht und dort u. A. zu 
Gott gebetet, er möge ihn, kaͤme er jemals in Vers 
ſuchung, von ihm abzufallen, lieber zu ſich nehmen. 
Da ſey plöglich eine Veränderung in ihm vorgegangen, 
die er nicht beſchreiben koͤnne; der vor ihm ſtehende 


Baum ſey ihm wie in Feuer gehuͤllt erſchienen und 


eine Stimme vom Himmel habe ihm zugerufen: „Du 
ſollſt bei deinem ſchwachen Körper erhalten werden und 
biſt berufen, mein Evangelium zu predigen.“ 
Tage lang habe er von dieſem Begebniſſe Niemanden 
etwas mitzetheilt, dann aher ſey der innere Drang 
zum Predigen fo mächtig in ihm aufgeſtiegen, daß er 
ihm nicht länger widerſtehen konnte, und er ſey nier 
mals heiterer geweſen, als ſeitdem er dem Gebote Folge 
gelziftet habe. 

Offenbach, vom 12ten Auguſt. — Dem Verneh⸗ 


men nach iſt dem bekannten Herrmann am verfloſſenen 


Sonnabend von der Polizei bedeutet worden, daß er 
feine Vortrage in der Folge nur auf feinem Zimmer 
und nicht mehr, wie bisher geſchehen, auf dem Hofe 
halten duͤrſe. — Herrmann iſt indeß dieſem Gebote 
noch nicht nachgekommen, hielt vielmehr geſtern Mor 
gen abermals vor einer — in ſolcher Große noch nicht 
um ihn verſammelt geweſenen Menſchenmaſſe feine Pre 
digt, welche ungeziemende, deren ͤͤbrigem Inhalte, von 
Maͤchſtenliebe ꝛc., ganz entgegen ſtehende Ausdrucke ger 
gen die Geiſtlichkeit, dann aber auch einige gelungene 
Wendungen, und namentlich die Ermahnung zum Ger 
horſam gegen die weltliche Obrigkeit enthielt. — Ger 
ſtein Nachmittag wurde Herrmann allhier arretirt und 
nach Darmſtadt abgefuͤhrt. f 


Hamburg, vom 14. Auguſt. — Am Schluſſe der 
heutigen Boͤrſe verbreitete ſich die Nachricht, daß am 
1. Auguft den Spaniſchen Cortes von Seiten der Re 
glerung Eroͤffnungen in Bezug auf die CLortes⸗Schuld 

gemacht worden ſeyen, denen zufolge die früher gehegten 
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Hoffnungen auf eine genuͤgende Entſchaͤdigung der 


Staats gläubiger für ihre Verluſte und die ihnen ſchul⸗ 
digen Ruͤckſtände, ſehr getäuſcht werden würden. A 
Vernehmen nach ſotzen für 100 pet. ſchuldiges Kapital 
und 52 pCt. darauf reſtirende Zins⸗Rückſtaͤnde, 5 pCt. 
Schulddcheine zum Belaufe von 40 pCt. der Schuld 
ausgegeben werden. Die Wirkung dieſer Gerüchte 
äußerte ſich in einem bedeutenden Sinken der Spani⸗ 


ſchen Fonds. 


N u ß ( a n d. 


St. Petersburg, vom 9. Auguſt. — Se. Maje⸗ 
ſtaͤt der Kaifer haben das im Reichs Rath entworfene 
Reglement uͤber die Kompetenz der Gerichts- Behörden 


für Verbrechen, welche von Unterthanen des Ruſſiſchen 


Reichs im Koͤnigreich Polen oder von den Bewohnern 
des Koͤnigreichs Polen im Kaiſerreiche veruͤbt werden, 
beſtaͤtigt. In dieſem Reglement heißt es unter ander 
tem: „Wenn eine und dieſelbe Perſon eines ſchweren 
Verbrechens in einem der beiden Länder und eines ge⸗ 
ringern in dem andern angeklagt iſt, fo fol ſie dort ger 
richtet werden, wo ſie das ſchwetere Verbrechen began⸗ 
gen hat. — Perſonen, welche im Kahſerreiche zu einem 
der privilegirten Stände gehören, behalten ihre Rechts 
in deren ganzem Umfange, wenn ſie im Koͤnigreiche 
Polen vor Gericht ſtehen oder verurthellt werden; biefe 
Stände find: der Erb, und der VBerdienft Adel, die 
Geiſtlichkeit, die erblichen und perſoͤnlichen Ehrenbürger 
und die Kaufleute 1. und 2. Gilde; deren Frauen nicht 
ausgenommen. Desgleichen genießen die Unterthanen 
des Koͤnigreichs Polen, die zum Adel, dem Militaie 
und Civilſtande gehoͤren, und deren Frauen und Kinder, 


wie auch die Geiſtlichkeit, wenn ſie in Rußland eines 
Kriminalverbrechens wegen belangt werden, die Rechts 


der zu jenen Ständen gehörenden Ruſſiſchen Untertha- 


nen. Ruſſiſche Unterthanen, die im Koͤnigreiche Polen 
zur Todesſtrafe verurtheilt find, ſollen, nachdem dieſe 
Strafe entweder durch den Statthalter oder auf Aller⸗ 
hoͤchſten Befehl in eine andere verwandelt worden, nach 
Uebereinkunft des Statthalters mit den Rufſiſchen Mis 
litair oder Civil / Gouverneuren, in einer der naͤchſten 
Ruſſiſchen Gouvernementsſtaͤdte ihre Strafe erleiden und 
dann nach Grundlage des allgemeinen Rechts, nach Sir 
bitien transportirt werden.““ er * 


N 5 = M 

F ta n Nr € i ch. 

Paris, vom 9. Auguſt. — Vorgeſtern Abend hat 
ten der Marſchall Grouchy und der Griechiſche Botſchaß 
ter," Fuͤrſt Suzzo, Privat Audienzen beim Könige. Geſtern 
Vormittag arbeiteten Se. Maß, mit mehreren Mint 
ſtetu. 5 N > 
Folgendes Find die Gründe, die der Baron Pasquier 
in der geſtrigen Sitzung der Pairs Kammer für 
die Verlegung der Debatte uͤber die Adreſſe auf den 


4 
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folgenden Tag angab: „Eins der Bureaus der Kam⸗ 


mer“, ſagte er, „hat ſich erſt ſehr ſpaͤt verſammeln koͤn⸗ 
nen, um den Adreß Entwurf zu pruͤfen; in den ander 
ren Bureaus find Bemerkungen gemacht worden, die, 
wenn auch nicht eine gaͤnzliche Umſchmelzung des Ent 
wurfs, doch einige Aenderungen in demſelben nothwen— 
dig machen. Unter dieſen Umftänden wird die Kammer 
bei der vorgerückten Tageszeit es vielleicht vorziehen, 
die Berathung über dieſen Gegenſtand auf morgen zu 
verlegen.“ — In der heutigen Sitzung trug der 
Der ichterſtatter, Graf Portalis, den Adreß Entwurf 
vor; derſelbe iſt im We sentlichen nichts als eine Um; 
ſchreibung der ThronRede. Ueber die Angelegenheiten 
der Pyrenaiſchen Halbinſel befinden ſich die nachſtehen⸗ 
den beiden Paragraphen darin: „Die Pacification Por 
tugals iſt eine Wohlcehat für die ganze Menſchheit. 
Wir hoffen, Site, daß der Traktat, den Ew. Majeſtät 
mit dem Könige von Großbritannien, der Königin von 
Spanien und der Königin von Portugal abgeſchloſſen 
haben, der Erwartung der Mächte, die ihn unte zeichnet, 
entſprechen werde. 
Traktates, neue Verwickelungen in Spanien entſtanden; 
wir hoffen, daß die hohe Sorge Ew. Maſeſtat für die 
Interreſſen Frankreichs und deſſen enges Buͤndniß mit 
England die Fortſchritte des Uebels im Entſtehen hem, 
men werden.“ Nach Vorleſuͤng des Entwurfs fragte 
der Präfident, ob irgend Jemand das Wort verlange. 
Der Marquis v. Dreux⸗Breézé erwiederte, daß, bevor 
er das Wort ergreife, er den Quadrupel⸗ Allianz Traktat 
zu koͤnnen wünſche. Herr Guizot bemerkte, daß dieſer 
Traktat bei Eröffnung der Sitzung auf das Bureau 
niedergelegt worden ſey. 
meinte, daß es beſſer geweſen wäre, wenn man ihn. bes 
reits der Kemmiſſion mitgetheilt gehabt hätte, da es 
letzt zu ſpät fey, um ihn gehörig zu prüfen. Der Her, 
zog von Broglie entgegnete, daß der Traktat [dom in 
allen öffentlichen Blättern geſtanden habe, worauf Herr 
Dubouchage fragte, ob dieſer Abdruck als authenliſch 
zu betrachten ſey, da er ihn in dieſem Falle, als in 
unſchicklichen Ausdrucken abgefaßt, ſcharf tadeln werde. 
Nachdem Herr Gunot dieſe Frage bejaht, beſtleg zunächſt 
der Mac quis von Dreux-Brezé dig Rednerbuͤhne, am 
ſowohl die innere, als die aͤußere Politik Franks sichs 
anzugreifen. Zur Vertheidigung derſelben trat der Mi⸗ 
niſter des oͤffentlichen Unterrichts. auf. 1 
Der Prinz von Joinville wird ſich am 17ten d. M. 
in Lorient am Bord der Fregatte „la Syréne“ ein⸗ 
ſchiffen. 
Es heißt, daß der Fürft, von Taleyrand- binnen Kurs 
da in Paris erwartet werde. 
Der. Vicemte von Chateaubriand hat geſtern die 
Hauptſtadt verlaſſen; man glaubt, daß er den Reſt der 
i oͤnen Jahreszeit in der Schweiz zubringen werde. 
ö Ein hiefiges Blatt giebt ſeine Verwunderung daruͤber 
Be mei daß man noch jetzt m England und Deulſch⸗ 
s er die Möglichkeit einer Franzöſiſchen Interven⸗ 


Doch ſind, ſeit dem Abſchliſſe dieſes 


Der Vicomte Dubouchage 


tion in Spanien hin und her ſtreite, während in Frank⸗ 
reich ſelbſt Niemand mehr daran denke, indem eine 
hohe Perſon, ungeachtet der entgegengeſetzten Anſicht 
des Kabinets, jeder direkten Einmiſchung in die Spani⸗ 
ſchen Angelegenheiten abgeneigt ſey, und zwar um ſo 
mehr, als nach allen von der Grenze eingehenden glaub— 
würdigen Nachrichten die Sache des Don Carlos durch 
aus keinen Fortgang babe. Ä 

Die Gazette de France will erfahren haben, daß 
alle beurlaubte Offiziere den Befehl erhalten haͤtten, ſich 
auf der Stelle zu ihren reſpektiven Corps zu verfügen; 
die Poſtwagen ſollen ſeit zwei Tagen ganz mit Mili⸗ 
tairs angefuͤllt ſeyn. 3 

Der Gazötte de France zufolge, ſoll im Laufe des 
verfloſſenen Jun, Monats in Paris fiir nahe an 6 Mil⸗ 
lionen Fr. an Grundeigenthum oͤffentlich meiſtbietend 
verkauft worden ſeyn. > 5 

Die Regierung geht damit um, eine direkte Dampf⸗ 
ſchifffahets-Verbindung zwiſchen Marſeille und Konſtan⸗ 
tinopel einzutichten. Der General- Poſt Direktor Conte 
iſt zu dieſem Behufe vor einigen Tagen nach Marſeille 
abgeretſt. 50 294 5 © 

In Algier find Vorſichts⸗Maßregeln getroffen wor⸗ 
den, um die Einſchleppung der Cholera aus Spanien 
zu verhuͤten. Alle aus Spanjen kommende Schiffe, 
ohne Ruͤckſicht auf den Hafen, aus welchen fie ausge⸗ 
laufen ſind, ſollen danach in Algier, Oran, Bona oder 
Bugia eine fuͤnftaͤgige Quarantaine halten. 


Paris, vom 11. Auguſt. — Oer Kaiſerl. Oeſter⸗ 
teichiſche Botſchafter hatte vorgeſtern Abend eine Audienz 
beim Koͤnige. Um 9 Uhr führten Se. Majeftär noch 
den Vorſitz im Miniſterrathe. Heute Mittag begab der 
König ſich, nachdem er eine Stunde lang mit dem 
Miniſter des Innern gearbeitet, in Begleitung des 
Grafen: v. Montalivet nach Verſailles. ee SER 

Heute Morgen war bier das Geruͤcht verbreitet, daß 
bereits 2000 Karliſten bei Espeleta auf das Franzoͤſi⸗ 
ſche Gebiet uͤbergetreten und ſofort entwaffnet worden 
wären. (2 5 

Aus Toulon vom 5ten, erfahren wir, daß die am 
Aten abgeſegelte Flotte ungeachtet des guͤnſtigen Windes 
ihre Fahrt nicht ſortgeſetzt, fondern bei den Hieriichen 
Inſeln (in der Bucht, 44 Lieues von Toulon) geankert 
dat, wo fie die auf dem Lande noch zuruͤckgebliebenen 
Seeleute erwartet. Die zum Kreuzen an der Span 
ſchen Kuͤſte beſtimmten vier Fahrzeuge ſind noch nicht 
abgeſegelt, ſondenn warten noch auf den weiteren Der 
fehl des Miniſteriums. ae 


Straßburg, vom 9. Auguſt. — Man ſchelnt ſich 
thaͤtig mit de Errichtung der Eiſenbahn von Straßburg 
nad, Paris beſchäftigen zu wollen. Die Ingenieure des 
Steaßen und Brücken ⸗Baues von Nancy haben dle 
vorläufigen hierzu erforderlichen Arbeiten bereits begon⸗ 
nen. — Die bis geſtern auß die Mairie und in das 
Zeughaus zurückgellefenten Gewehre, betrazen 3320. 


In feiner geſtrigen Sitzung gab der Municipalrath uns 
ferer Stadt in Bezug auf die Auflöſung der hieſigen 
Nationalgarde folgende Erklärung einſtimmig ab: „Der 
Municipalrath erklärt: 1) daß im Augenblick, wo die 
Aufloͤſungs⸗O donnanz erlaſſen worden, keine Thatſache 
vorhanden geweſen ſey, welche dieſer Maßregel zur Ur⸗ 
ſache hätte dienen koͤnnen; 2) daß es dringend noth⸗ 
wendig ſey, die Straßburger Nationalgarde unmittelbar 
wieder aufzurichten, und daß die Regierung gebeten 
werde, dazu Beſehle zu geben.“ 


S pan ien. 


Madrid, vom 31. Juli. — In der vorgeſirigen 
Sitzung der Profuradorens Kammer wurde zu⸗ 
voͤrderſt ein Schreiben des von der Provinz Biscaya 
zum Prekurador erwählten Herrn von Romorate ver⸗ 
leſen, worin dieſer anzeigte, daß er mit dem Commando 
der an der Kuͤſte von Biscaya zur Unterſtützung der 


Operationen der Land Armee aufgeſtellten Seemnacht beauf⸗ 


tragt ſey und daher dieſen Poſten nicht eher verlaffen 
koͤnne, bis die Regierung ihm einen Nachfolger gegeben 
habe. Der Profurabor von Pontewedra, Don Antonio 
Maria Montenegro, hatte ebenfalls ein Entſchuldigungs⸗ 
Schreiben eingeſandt; er befehlint die Provinzial Miliz 
jenes Diſtrikts, die jetzt unter Waffen ſteht, und will 
ſich beeilen, in der Verſammlung zu erſcheinen, ſobald 
er einen Nachfolger erhalten hat. Einige Debatten ers 
hoben ſich uͤber die von dem Prokurador von Cordova, 
Dom Pedro Alvarez Sotomayor, eingereichten Ver⸗ 
moͤzens Nachweiſe; auf Gutachten der Vollmachts Com, 
miſſton wurden feine Auſpruͤche für guͤltig anerkannt. 
Dann wunde ein Schreiben bes Miniſters der Gnaden 
und Juſtiz verleſen, worin dieſer der Kammer anzeigt, 
daß Ihre Majeſtaͤt, kraft des Arttkels 21 des Koͤnigl. 
Statuts, unter den fünf zur Wahl vorgeschlagenen Can— 
didaten den Grafen von Almodovar zum Praͤſidenten 
und Don Diego Medrano zum Viee-Praͤſidenten der 
Kammer ernannt hätten, Hierauf nahm der bisherize 
interimiſtiſche Praͤſident, Biſchof Poſadas, das Wort 
und ſagte: „Meine Herren! Dieler Augenblick iſt ſehr 
betrüͤbend für mein Herz, weil er mich von meinen 
tzheuren Kollegen trennt; Ihre Majeftät wollten die eins 
ſtimmige Wahl der Bevölkerung von Mu cia und Ihre 
auf mich, den niedrigſten unter Ihnen, gefallene Wahl 
ehren, und geruhten, mich zum Procer des Koͤnizreichs 
zu ernennen und als interimiſtiſchen Präſtdenten zu be, 
ftätigen. Es wäre überflüifig, Ihnen die Dankbarkeit 
zu bezeugen, von der meine Seele für ein fo großes 
Wohlwollen ganz erfullt iſt. Was Ste betrifft, meine 
Herren, fo werden Sie ohne Zweifel die etwanigen von, 
mir in der Erfüllung der mir von Ihnen anvertrauten 
ſchwierigen und ehrenvollen Functionen begangenen Fehler 
nachſichtsvoll entſchuldigen.“ Der Graf v. Almodovar 
ließ ſich folgendermaßen vernehmen: „Ich wuͤnſchte, 
meine Herren, daß ich Ihnen meine ganze Exkenntlich⸗ 


— s 


> 


keit fur die Güte auszudrucken im Stande wäre, mit 


der Sie mich durch die Erwählung zu einem für meine 


ſchwachen Fähigkeiten viel zu ſchwierigen 

haben. Ganz entſchloſſen * mich 3 
gegen das Vaterland hinzugeben, unterwerfe ich mich 
vollkommen dem, was meine Kollegen, die es fo ſehr 
verdienen, dieſe hochberzige Nation zu repräfentiren, von 
mir fordern. Der erſte Gedrauch, den ich von dem mit 
verliehenen Ehrenpoſten zu machen habe, iſt, daß ich die 
Kammer erſuche, ihrem würdigen proviſoriſchen Praͤſi⸗ 


denten, der unſere erſten Arbeiten mit ſo viel Weisheit 


geleitet hat, ihren Dank zu votiren.“ Dieſer Vorſchlag 
ward angenommen. 
der Com miſſion zur Entwerfung der Antwort⸗Adreſſe auf 
die Thronrede. Sie beſteht aus den Herren Cano, 
Manuel (Vater), Acevedo, Diez Gonzaley, Lopez, La⸗ 
bor da, Garcia Carrasco, Marquis von Somennuelos, 
Abargues und Miguel. Die Sitzung wurde um 114 Uhr 
aufgehoben. i 

Folgendes iſt der von der HofrZeitung mitgetheilte 
oͤltere Bericht über die Operationen Rodils: „Sobald 
die Armee von Portugal ſich in der Nähe von Puente 
la Reina mit der des Nordens vereinigt hatte, und for 
bald die ganze Macht in Diviſionen und Brigaden ge 
theilt war und alle Maßregeln getroffen waren, um fs 
mobil zu machen und ſie mit Vortheil agiren zu laſſen, 
fo begann der Oderbefehlshaber feine Operationen in 


Darauf ſchritt man zur Ernennung 


Verbindung mit den Truppen, welche die Baskiſchen 
Provinzen beſetzt haben und die auch unter ſeinem Com- 


mando ſtehen. Ein ſtarkes Corps, unter dem Befehle 
des Generals Anleo, aus einer Divifion Infanterie, 


einer Brigade derſelben Waffe, ſaſt einer ganzen Belt 


gade Kavallerie und einiger Artillerie beſtehend, ſollte 
operiten, indem es Pampelona zum Mittel, und Scuͤtz⸗ 
punkt nahm und ſich gegen Larraga und Sesma er 


ſtreckte, um die Verbindung mit der Niederung der 


Rivera zu verhindern. Zwei andere Infanterie Divi⸗ 
ſionen und die der Avantgarde, fo wie das Hauptquar“ 
tie, gingen am 22ften von Muez nach Vorunda. Die 


Truppen der Baskiſchen Provinzen Alava, Vis caya und 


Guipuzcoa, unter dem Commando des Brigadier Jau⸗ 
rezuy, des Gene als Espartero und des Oberſten Cars 
rera, vereinigten ſich an demſelben Tage (2 7Jſten) zu 


Salvatierra. Die Inſurgenten hatten ſich faſt ſaͤmmt? 


lich in der Borunda zuſammengezogen, wohin ſich auch 


die aus Biscaya begeben hatten. Unter dieſen Umſtän⸗ 


den drangen die Truppen, unter dem unmittelbaren Ber 
fehle des Ober Generals, am 23ſten in das Thal ein 


und das Hauptquartier wurde an demſelben Tage in 


Echarri-Aranaz aufgeſchlagen. In Folge dieſer Bewe⸗ 
gung vertheilten ſich die Inſurgenten nach drei Rich- 
tungen; zwei Bataillone auf der Gebirgskette, welche 
Navarra von Gulpuzeba trennt, gegen Baſtan hin; die 
Biscaher nach ihrer Provinz zu, und Zumalacarregup 
mit den übrigen gegen las Amezeuas hin. Am 25ſten 
wurde die Avantgarde unter dem Befehle des Brigadier 
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Figueras in ihrer Stellung gelaſſen, und nachdem der 
Ober; General ſich mit der erſten und zweiten Diviflon 
fanterie und einiger Kavallerie nach Salvpatierra bes 
geben hatte, ſo zeigte ſich der Feind, von Zumalacarre⸗ 
guy angeführt, zwiſchen Olazagoitia und Ciordta. Es 
kam zu einem Gefechte, worin Letzterer aus den furcht⸗ 
baren Pofitionen, welche die Engpäſſe von Santa Ma, 
an und Dlazagoitia bilden, verdrängt und bis drei 
Stunden von dem Punkte, wo der Kampf begonnen 
batte, verfolgt wurde. Der Ober- General meldet in 
einem kurzen Berichte, daß dieſer Tag entſcheidend ges 
weſen ſeyn wurde, wenn nicht das dichte Gehoͤlz, wel— 
ches die Seiten der Engpäffe bekleidet, die Flucht des 
Feindes erleichtert hätte. Er iſt mit dem Muthe der 
Mppen ſehr zufrieden. Am 26ſten vertiniaten ſich die 
ruppen des Generals Espartero und des Oberſten Cars 
era mit denen des Ober Generals. Am Tage zuvor 
atte ſich der Brigadier Jaureguy nach Guipuzeoa in 
Marſch geſetzt. Der Oderſt Amor wurde mit ſeiner 
Kavallerte nach Vittoria geſandt, von wo am 27ſten 
ein großer Transport von Lebensmitteln fuͤr unſere Trup⸗ 
pen in der Borunda abging. In Biscaya ducchſtreifen 
ie Brigadiers Bedoyer und Irtarte mit einigen Streit 
kräften das Land. Die wichtigen Punkte Quetaria in 
uipuzcoa und Bermeo in Biscaya find befeſtigt, bes 
gast und verproviantirt, um ſowohl die Opetationen 
85 Blokade⸗Geſchwaders der Kuͤſte, als die der Land: 
Uppen zu unterſtuͤtzen. In 48 Stunden haben 800 
rau die Arbeiten zu Bermeo vollendet, teffen. Gais 
D Provinzial⸗Regiment von Truxillo bildet. Der 
N mit gewiſſenhafter Puͤnktlichkeit verrich⸗ 
öffnun 50 a wurde am 24ſten das Feſt der Ee⸗ 
aung der Cortes mit Enthusiasmus gefeiert. Die 
StadtMiliz erſchien in großer Anzahl auf der Parade, 
fo wie das ſchon eingekleidete krirte Infanterie Bataik 
ben. San Fernando Caſtor war in den Enclaven (en- 
®artaciones, ein Diſtrikt von Alt, Kaſti tien, an der 
Grenze von Biscaya, der die Privilegien der letzteren 
tovinz genießt) wieder erſchienen, wo man die Trup⸗ 
den, Abcheilungen von mehreren Punkten zuſammenzog, 
Re ihn zu vertreiben. — Merino haͤlt ſich fortwährend 
erborgen. Seine Anhänger, in kleinen Banden zu 
b bis 30 Mann zerſt'eut, verfügen das Land aufw 
Ya und die lebhafte Verfolgung der Kolonnen unter 
ber Befehle von Claveria, Albuin, Obregon und Ans 
ien, welche ihnen beſtandig nachſtellen, zu verhindern, 
ver Truppen aus Zamora und Leon find auf dem Wege 
weich urgos, von wo die Karabiniers der Grenze, 
75 3 von Almeida gekommen waren, in das Gebirge 
gabler . find, Nach Aragonien zu bewacht der Bei, 
= en mit einer Kolonne den Kanal von Vers 
und re übrigen Theil der Grenze von Aragonien 
bine eee In der Gegend von Sacedon batte ſich 
tabt, ame, Jaſurgenten Bande gezeigt. Dusch die 
om Meilih angegriffen, hat fie ſich zerſtteut. Der 

mmandant von Guadala 5 
rara hat geeignete Maßregeln 


= 


ergriffen, um die mobile Kolonne der Provinz, welche 
durch die nach dieſer Stadt marſchirenden Truppen ver; 
ſtarkt werden wird, auf eine wirkſame Welſe anzu⸗ 
wenden.“ i 
Madrid, vom 2. Auguſt. — Folgendes iſt der 
Adreß⸗Entwurf der Proceres⸗Kammer als Antwort 
auf die Thronrede: „Senora! Ihre getreuen Unter⸗ 
thanen, die Proceres des Königreichs, nahen ſich dem 
Fuße des Thrones, um der Königin, ihrer Souverainin, 
Donna Ziabella, die Huldigung ihrer Loyalität und 
ihres Gehorſams darzubringen. Ihrer Majeſtaͤt, als 
Regentin wahrend der Minderjaͤhrigkeit Ihrer erhabe— 
nen Tochter, bieten fie den Ausdruck ihrer großen Dank⸗ 
barkeit dar fuͤr die Geſinnungen, welche Sie, dem Anr- 
trieb Ihres Herzens folgend, bei der feierlichen Gelegen- 
heit der Eröffnung der allgemeinen Cortes des Königs 
reichs kund zu geben geruhten. — Bei dieſer denkwuͤr⸗ 


digen Gelegenheit erkennen die Procerrs mit Ew. 


Majeſtaͤt die Segnungen der goͤttlichen Vorſehung an, 
und beeilen ſich, Ew. Maj. nacheifernd, dem Himmel ihren 
Dank dafür da-zubringen, daß er Ihre Wuͤnſche erfüllt 
hat! Die Proceres des Königreichs dedauern es mit 
Ew. Majefät,. daß die erhabene Ceremon e der Zuſam⸗ 


menkunft der Cortes gerade in dem Augenblicke ſtattfin > - 


den mußte, wo die Aſiatiſche Cholera, nachdem ſie ver⸗ 
ſchiedene Provinzen der Monarchie heimgeſucht hatte, 
ihre Verheerungen auf die Hauptſtadt erſtreckte. Unter 


‘fo traurigen Umſtänden iſt aber das Ungluͤck gewiß 


kurch die oͤffentliche Mildthaͤtigkeit, angeregt durch die 
erhabene Muniſizenz Ew. Majeftät, durch den edel 
muͤthigſten Beiſtand der Regierung Ihrer erlauchten 
Tochter und durch die den Leidenden fo reichlich geſpen⸗ 
deten Troͤſtungen, ſehr gemildert worden. — Was jedoch 
keinen Troſt zuläßt, Senora, iſt der Gedanke, daß eine 
Hand voll Uebelwollender, von dem durch das plößliche 
Erſcheinen der Cholera erregten Schrecken Vortheil 
ziehend, abgeſchmackte Verleumdungen unter dem Volke 
verb eitete und, von der dadu:ch angeſchuͤrten Raſerei 
beguͤnſtigt, verſchiedene religisfe Inſtitute angriff, die 
Kirchen entweihte und deren ſchuldloſe Diener theils 
vertrieb, theils ermordete. Solche Graͤuel ſtehen nicht 
nur mit dem reinen und edlen Blut des Spaniſchen 
Volks in Widerſpruch, ſondern ſtrafen auch durch ihre 
verruchte Gottloſigkeit feine religioͤſe Frömmigkeit Luͤgen. 
Sie werfen einen unvertilgbaren Schandfleck auf unfere 
politiſche Wiedergeburt und wuͤrden dieſelbe, wenn man 
ſie nicht ſtreng beſtrafte, in Mißkredit bringen und ver⸗ 
haßt machen. — Die Proceres des Koͤnigreichs erken⸗ 
nen die Gerechtigkeit der Geſinnungen an, die Ew. 
Majeſtaͤt noͤthigen, der Erwägung der Cortes das um 
redliche Benehmen eines Prinzen ihrer Familie zu unters 
werfen, der ſchon bet Lebzeiten feines Bruders und Köͤ— 
nigs ehrgeizige Pläne zu ſchmieden wagte, und der 
nach dem Tode dieſes Monarchen feiner rechtmäßigen 
Erbin das Scepter durch einen Bürgerkrieg zu ent 
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reißen ſuchte. Ew. Majeſtaͤt glauben mit Recht, daß 
die jetzige Rahe und das künftige Geſchick ihres Koͤnig⸗ 
reichs von der Entſcheidung der Cortes abhängen dürfte, 
und fie laſſen denfelben Gerechtigkeit widerfahren, wenn 
Sie uͤberzeu it find, daß ihre Entſcheidung ihrer wuͤrdig 
ſeyn werde. Die Proceres des Königreihs, Seſſora, 
werden dieſes hohe und ehrenvolle Vertrauen vechtfers 
tigen. Die Geſetze, die Gebraͤuche, die Dankbarkeit 
der Nation, und ver Allen die ‚öffentliche Wohlfahrt, 
hängt von dem mit Recht erwarteten glücklichen Erfolg 
dieſer Sache ab. — Dank, gebührt Ew. Majeſtaͤt dafür, 
daß Sie Spaniſche Truppen haben in Portugal einrücken 
laſſen, wodurch Sie in wenigen Tagen einem langen 
Kampfe ein Ende machten, indem Sie zu rechter Zeit 
und mit gehoͤriger Wirkſamkeit dazu beitrugen, die bei⸗ 
den Prinzen, welche die Ruhe der Halbinſel ſtoͤrten, 
zu vertreiben. Die Proceres des Koͤnigreichs bieten 
Ew. Majeſtät ihren Gluͤckwunſch dar zu einem fo glor⸗ 
reichen Erfolg. Es iſt eine Warnung fuͤr diejenigen, 
die neue ſinnloſe Verſchwoͤrungen oder Unruhen anzuzet⸗ 
telnßwagen ſollten, welches Schickſal ihrer harren würde. 


— Wir waͤnſchen Ew. Majeſtaͤt Gluck zu den wieder 


holten Zeugniſſen, bie Sie don den freundfchaftlichen 
Geſinnungen Ihrer erhabenen Vecbuͤndeten, des Könige 


der Franzoſen und des Koͤnigs von Großbritannien und 


Jeland empfangen haben, und auch zu dem guten Ders 
nehmen, welches glüuͤcklicherweiſe zwiſchen der Regierung 
Ihrer erhabenen Tochter und derjenigen der Aller 
getreueſten Königin Donna Maria II., beſteht. Die 


Bande, welche die beiden Regierungen umſchlingen, und 


die Ew. Majeſtaͤt im Inteteſſe der beiden Monarchien 
der Halbinſel geſchloſſen haben, werden ſich ohne Zwei— 
fel noch enger ketten, wenn der Traktat, den Ew. Maß. 
zur Sicherung der beiderſeitigen Ruhe eingegangen ſind, 
feinem Geiſte gemaͤß ausgefuhrt feyn und wenn ſich 
dieſe Ausführung auf alle daraus hervorgehenden Folgen 


erſtreckt haben wird. — Die Kammer hat mit patrioti⸗ 


ſcher Genugthuung wahrgenommen, daß mehrere andere 
Mächte ihre Beziehungen zu Ihrer Regierung erneuert 
und daß Ew. Majeſtät, von einer geſunden Politik 
geleitet, neue Staaten im Intereſſe des Handels und 
der Schifffahrt anerkannt haben. — Die Regzerungen, 


welche mit der Anerkennung Ihrer erhabenen Tochter 


bis jetzt noch „zurückgehalten haben, konnten unmoglich 
daran denken, ſich in unſere inneren Angelegenheiten 
zu miſchen. Im Gegentheil, es iſt ſehr natuͤtlich, zu 
glauben, daß Vernunft und Zeit in ihtem Gefolge den 
Tribut der Huldigung herbeiführen werden, der den 
kenſervativen Grundſaͤtzen der Legitimitaͤt mit ſolchem 


Recht gebührt, und daß folglich dieſe Regierungen eine 


Souverainin, die duch die Geſetze der Monarchie auf 
den Thron erhoben worden iſt und durch den Willen 
der Nation unterſtuͤtzt wird, anerkennen werden.“ 


Nachdem ſodann der Standhaftigkeit und Treue der 


Armee und dem Eifer der Stadtmiliz ein Tribut ge⸗ 


zollt worden, heißt es in der Adreſſe weiter: „Die 
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Proceres werden all die Aufmerkſamkeit anwenden, die 
ihrer Ergebenbeit und Vaterlandsliebe geziemt, um die 
verſchtedenen Verbendlichkeiten zu untetſuchen, denen die 
Regierung genügen zu muͤſſen glauben möchte. 
werden die Hülfe quellen durchſotſchen, worauf fie rech 
net, und die außerordentlichen Kreditmittel, zu denen 
fie ihre Zuflucht nehmen konnte, um eine Vermehrung 
der Laſten des Volke zu vermeiden. — Die Procete⸗ 
find mit Ew. Majeſtät der Meinung, daß ſich durch 
Sparſamkeit, in Verbindung mit Ordnung und durch 
Vermittelung der Cortes das Gleichgewicht zwiſchen den 
Bedürfnifen und den zur Deckung derſelben vorhande“ 
nen Mitteln wird herſtellen laſſen. Die Regulirung 
der auswärtigen und die Verbeſſerung der einheimiſchen 
Schuld werden fehe weſentlich zur Erreichung dieſes 
wuͤnſchenswerthen Zwecks beitragen muͤſſen. Die Be“ 
weiſe der Redlichkeit, die Ew. Majeſtät gegeben haben, 
und die der ganzen Nation zur Ehre gereichen, er 
heiſchen es gebieteriſch, das Dringende dieſer Verpflich“ 
tungen anzuerkennen und ſich ihrer je nach unſern Mit 
teln mit ſolcher Puͤnktlichkeit zu entledigen, wie irgend 
anderer Forderungen dieſer Art. Die Wuͤrde und Wob 
fahrt der Nation iſt bei dem Schickſal aller Staats“ 
gläubiger betheiligt.“ 8 
Folgendes find. die bedeutendſten Stellen aus der Ante 
worts⸗Adreſſe der Prokuradoren-Kammer auf die 
Thron⸗Rede: „Seühorg! Die Kammer der Prokuradoren 
empfand das lebhafteſte Vergnügen darüber, Sie an dem 
Tage der Eröffnung der Cortes in ihren Maueen zu 
ſehen, und ein noch größeres darüber, daß ſie aus Ihrem 
Munde Grundſaͤtze und Wuͤnſche vernahm, deren Aus“ 
führung. hinreichen wird, um die Wohlfahrt diefer hel 
denmuͤthizen Nation zu ſichern, eine Wohlfahre, d 
vermoͤge eines gluͤcklichen Zuſammentreffens von Umſtaͤm, 
den ihrer hart, und die ihr durch die Fehler eine 
verkehrten Geſetzgebung lange Zeit hartnäckig entzogen 
wurde. Dies unglückliche Land neu zu beleben, all fe‘ 
mächtigen Hͤͤlfsguellen in Gang zu bringen, unſeren 
geſellſchaftlichen Rechten ihre volle Ausdehnung und als 
noͤthigen Bürgichaften zu verleihen und auf dieſen Birund! 
lagen bas erhabene Denkmal eines Buͤndaiſſes zwischen 
Thron und Volk zu errichten, dies ſind die Wünscht 
dieſer Verſammlung und der hohe Zweck, dem fie 
ihren Eifer widmen wird, — Indem die Kammer DI 


Ereigniſſe beklagt, welche das Erſcheinen einer grau 


men Geißel in dieſer Hauptſtadt bezeichnet haben, gieb 

fie ihre Entiäftüng über dieſe Verbrechen kund. Es 
zu wuͤuſchen, daß Ew. Majeflät die energiſchſten Maß 
tegeln ergreifen, um die Schuldigen, deren Ausſchwe“ 
fungen durch einen ungluͤcklichen Mangel an Vorſich! 
degünftigt wurde, zu entdecken und zu zuͤchtigen. 7 


Wenn Ei. Majeſtät das von einem übelderathenen 


Prinzen befolgte Benehmen der Kammer zur Erwägung 
vorlegen werden, wird dieſelbe die Sache mit all der 
Aufmeckſamkeit und dem Eifer in Betracht ziehen, 

das Jutereſſe der jetzigen Dynaſtte und des Volkes 


4 


> 
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dus feine ſchöͤnſten Hoffnungen anf dieſelbe baut, erfor, 
bern. Wir dürfen jedoch nicht uns fehit tzuſchen, 


> Sefora; die Kammer würde es ſich nicht verzeihen koͤn⸗ 
nen, wenn fie bei einer fo wichtigen Angelegenheit auf 


die Sprache der Freimuͤthigkeit und der ſtrengen Wahr“ 
beit verzichtete und mit feigherziger Schonung zu Werke 
ginge. Die Geſetze des Landes, die öffentliche Siche 
beit, der allgemeine Wille, Alles ſpricht zu Gunſten 
Ihrer erhabenen Tochter; eine kebellaſche Partei aber 
bat das Geſchrei des Aufruhrs angeſtimmt, jedoch haupt, 
ſänlich nur in einem Winkel der Halbinſel, und nur 
je machtige Hand einer energiſchen Regterung kann es 


unte drucken. — Milde und Gnade find. vergebens vers 


* 


land, Portugal und andern Ländern beſtehen. 


ſucht worden und haben einen zu unglücklichen Erfolg 
ehabt, um noch einmal feine Zuflucht dazu zu nehmen. 
ebellhaͤter werden durch Strafloſigkeit nur aufgem un⸗ 
tert. Dem, der dem durchdringenden Ruf feines Vater⸗ 
landes Herz und Ohr verſchließt, kann man nichts An⸗ 
deres bieten, als die unerbittliche Schärfe des Gefek:s. 
D Die Kammer hat mit Vergnuͤgen den gluͤcklichen 
Ausgang der Begebenheiten in Portugal und die freund- 
Monfttichen Verbälcnifie geſehen, welche zwischen der Ne, 
gierung Ew. Majeſtät und denen von Frankreich, — 790 
auch Einige noch mit der Anerkennung Ihrer erhadenen 
Lochter zögern, ſo glauben wir doch nicht, daß diefer 

Mftand den Gang der vorbereiteten heilſamen Reformen 


oder das Gluck und den Ruhm, die ſie begründen ſollen, 
m geringſten behindern durfte. — Ew. Majeſtät haben 


us geſagt, daß das Bild der inneren Verhältniſſe des 


Landes keines weges ſo ſchmeichelhaſt ſey, wie unſer Pateio⸗ 
tismus es wünſchen 6 1 


l chte. Die Kammer fügt hinzu, 
daß dieſes Bild noch weit duͤſterer it, als Ew. Majeſtäͤt 
es glauben konnten. Lange Jahre eines grauſamen 
Syſtems, ciner blinden Verwaltung, einer furchtbaren 

eaction gegen die Örundfäße jeder guten geſellſchaft⸗ 
lichen Organifation haben uns in den traurigſten Zuſtand 
er Erniedrigung und des Elendes veeſetzt. — Ew. 
Najeftär find zu der hohen Beſtimmung berufen, unſer 
Dinſterbendes Vaterland neu zu beleben und Ihren Namen 
nit dem 
wählen.“ f 
J. Nachdem hierauf auch in dieſer Adreſſe der Treue der 

mee und Stadt, Miliz gehuldigt worden, heißt es 
Leiterhin: „Sobald die Kammer von den Verbindlich⸗ 
„ten der Regierung Kenntniß haben wird, wird ſie an 


ie Mittel denkeg können, um dieſelben zu erfüllen; 


inſtweilen glaubt fie einen Gedanken ausſprechen zu 
üſſen, der ihre wahre Anſicht andeuten moͤchte. Die 
droͤßtmoͤgliche Sparfamkeit zu beobachten, und das Loos 
Volker, das bisher unter der Laſt unerträglicher 
teuern ſeufzte, zu mildern, dies iſt die Pflicht der 
mirtäfentanten Spaniens und das Hauptziel unſerer 
x iſchenfreundlichen Wuͤncche. — Das Königl. Statut, 
ſagten Ew. Majeſtat am Schluſſe Ihrer Rede, hat 
Grund gelegt, und unſere Sache iſt es nun, zur 
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ihrer Ueberzeugung bezeichnen. 


Ruhm eines fo ſchoͤnen Unternehmens zu ver⸗ 


—— 


Richtung des Gebäudes mitzuwirken. Die Kammer 


wird diefer freimüthlgen Aufforderung entsprechen und 


von heute an die Richtſchnur ihrer Grundfäße und 
Jedem geſellſchaftlichen 
Rechte muß gleicher Schutz zu Theil werden. — Die 
Preßfreiheit, dieſe allen Bürgfchaften vorangehende Hut, 
muß bei uns noch von den Beſchränkungen befreit 
werden, die fie jetzt faſt auf Null reduefren. Gute 
Geſetze reichen. hin, um ihren Mißbraͤuchen vorzubeu⸗ 
gen und fie zu unterdrücken. Aber es tft niemals 
recht, noch klug, poſitive Vortheile eingebildeten Ger 
fahren aufzuopfern, und die Freiheit, feine Mei⸗ 
nungen durch dieſes Mittel zu verbreiten, kann nimmer 
vorhanden ſeyn, wenn fie durch Cenſur und willkuͤhr⸗ 
liche Maßregeln gefeſſelt wid. — Gleichheit vor dem 
Geſetz, perſoͤnliche Freiheit und Unabhängigkeit der rich⸗ 
terlichen Gewalt, muͤſſen ſogleich in ihrer vollen Aus- 
dehnung feſtgeſtellt werden. Laſſen Sie uns dieſen 
Grundſätzen auch Verantwortlichkeit der Regietungs⸗ 
Agenten und das Geſchwornen Inſtitut, dieſe beſte 
Schutzwehr der Unſchuld, hinzufügen. Laſſen Sie uns 
alle dieſe Maximen in ein Grundgeſetz verzinigen, wel⸗ 
ches die Tafel fer politiſchen Rechte und Pflichten 
werden moͤge, und laſſen Sie uns die Vollziehung dies 
ſes Grundgeſetzes in jedem Zweige der Verwaltung den 


wuͤrdigſten und faͤhigſten Männern anvertrauen. Dann 


wagt die Kammer es, zu verfihern, daß die Lage der 
Nation ſich bald vera wird, und daß die Bevoͤl“ 
kerungen den Namen Ew. Mojeſtaͤt ſegnen und den 
Untetſchied fuͤhſen werden, der zwiſchen einer abſoluten 
Regierung iſt, die Alles unterdrückt, und einem väter 
lichen Syſtem, das ſich der Gewalt nur zum allgemei⸗ 
nen Beſten bedient. — Die Offenheit, womit die Kam⸗ 
mer ſich ausgeſprochen hat, wird hinreichend ſeyn, um 
Ew. Maj. einen richtigen Begriff von ihren Grund⸗ 
fägen zu geben, während ig zugleich eine Verherrlichung 
für Ew. Maßeſtät iſt, deren unfterbliher Name von 
den jetzigen und kommenden Geſchlechtern nie anders 
als mit Liebe und Dankbarkeit genannt werden wird.“ 


Ein Supplement ber Hofzeitung rom 1. Auguſt 
enthält einen Bericht des General Mobil aus Salva- 
tierta vom 26. Juli, worin er Nachricht giebt uber 
ein Gefecht, das am vorhergehenden Tage in der Bor 
runda bei Ciordig und Alazagoltia ſtattgefunden hat. 
„Auf dem Marſche nach Salvatierra machte der Ober— 
General zwiſchen den beiden genanfıten Doͤrfern Halt, 
und als ſeine Truppen ihre Waffen zuſammengeſtellt 
bitten, kam Zumalacarreguy plötzuch von den Bergen 
berab, in der Hoffnung, fie in dem enaſten Theile des 
Thales zu uͤberkaſchen; aber bei dem erſten Kanonen⸗ 


ſchuß des Feindes traf der General die nöthigen Anords 


nungen, rief ſeine anderen Divifionen herbei und ver, 
ließ den Ort, wo er ſich gelagert hatte, indem er hoffte, 
die Inſurgenten in eine offenere Gegend zu locken. Der 
Eifer der Truppen verhinderte jedoch, daß dies Mandͤver 


das beabſichtigte Reſultat hatte, und es blieb nur Übrig, 
den Feind aus feiner Steffung zu vertreiben. Dies 
geſchah, und er wurde 3 Meilen weit verfolge. Zumala⸗ 
carreguy hatte 5000 Mann unter feinem Befehl, von 
denen mehrere gefangen wurden. Die Truppen der 
Königin haben 2 Todte und 29 Verwundete.“ Gene, 
ral Rodil ſchließt dieſen Bericht mit folgenden Wor- 
ten: „Ich fürchte, durch meine Darſtellung dem Treffen 
bei Alazagoftia größere Bedeutung gegeben zu haben, 
als es in der That verdient; aber, wenn es auch kei⸗ 
nen augenblicklichen entſcheidenden Erfolg hatte, fo- If 
es doch von moraliſcher Wirkung und wied aus vers 
ſchiedenen Gruͤnden, die ich der Einſicht Ew. Excellenz 
nicht näher auseinanderzuſetzen brauche, einen hoͤchſt 
weſentlichen Einfluß auf meine folgenden Operationen 
ausuͤben.“ 

Das Journal des Debats enthält folgende Privat⸗ 
Correſpondenz aus Madrid vom Aten Auguſt: „Die 
Adreſſe der Proceres iſt mit geringen Wort⸗Aenderun⸗ 
gen ſo angenommen, wie ſie der Ausſchuß vorgeſchlagen 
hat. Beim Beginn der Sitzung ereignete ſich ein Vor⸗ 
fall, der mit Verzögerung drohte. General Palafor 
verlangte von den Proceres, als feines Gleichen, eine 
gerichtliche Unterſuchung. Der Graf von Parcent um 
terſtuͤtzte dies Geſuch. Einige Proceres, worunter Las 
Amarillas und Burgos, erklärten, daß ein Procer nicht 
eher den vollen Genuß feiner Rechte und Praͤrogative 
beſitze, bis er in die Kammer zugelaſſen ſey, was nicht 
geſchehen koͤnne, wenn er nicht den Eid geleiſtet habe, 
und daß der Herzog von Saragoſſa dieſe Foͤrmlichkeit 
nicht vollzogen habe. Dieſe ſchwierige Frage wurde ins 
deß durch den Praͤſidenten beſeitigt indem er die Kam⸗ 
mer erinnerte, daß das einzige Geſchaͤft dieſes Tages 
die Discuffion der Adreſſe ſey. Der Herzog von Ris 
vas, einer der Seeretarien, war der erſte, welcher ges 
gen die Adreſſe ſprach, welche ihm unzureichend ſchien, 
da ſie den Eroͤffnungen der Thron⸗Rede nicht entſpreche, 
deren Auftichtigkeit er ſehr lobte, aber deren Unzuläng⸗ 
lichkeit er erklärte; er hielt dafür, die Adreſſe muͤſſe 
die Gegenſtaͤnde hervorheben, über welche die Kammer 
von der Regierung Vorſchlaͤge zu erhalten hoffe. Er 
beſtimmte dieſe Punkte und unter andern die Freiheit 


der Preſſe, die Frage über die Anerkennung der Frei! 


heit Sud, Amerika’s ze. Der Herzog von Rivas, mel 
cher ſehr fließend und mit großer Eleganz ſprach, zeigte 
eine zu große Uebereinſtimmung in den Anſichten und 
Meinungen mit denen, welche die Adreſſe der Proku⸗ 
radoren⸗Kammer entworfen haben. Seine Rede hatte 
offenbar eine Darlegung ſeiner Grundfäge zum Zweck. 
Herr Martinez de la Roſa antwortete in einer zierlis 
chen, aber un vorbereiteten Rede, die fein Talent als 
Redner von Neuem bewährte. Dieſe Rede, fo wie 
zwei andete, die er fpäter hielt, machten einen tiefen 
Eindruck auf die Verſammlung, die ihm mit großer 
Aufmerkſamkeit zubdrte. Eine große Kraft, mit Maͤßi⸗ 
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gung gepaart, ein freies Ausiprechen der edelſten Ge 


finnungen, und ein ausgezeichneter Takt in der Wah 
feiner Ausdrucke, bezeichnet dieſes neue Auftreten des 
Herrn Martinez de la Roſa in der Laufbahn einer te“ 
präfentativen Regierung. Herr Torreno gab in den 
wenigen Worten, die er ſprach, neue Beweiſe ſeinet 
Fahigkeit, Reinheit des Styles und Geſchicklichkeit IM 
Argumentiren. In Bezug auf die Frage über die 
Ordnung, in der die Amendements zu discutiren ſeyen / 
veranlaßte Hr. Torteno die Kammer zu der Entſchel 
dung, daß in Zukunft keine Amendements zu vorgeſchle⸗ 
genen Geſetzen gemacht werden ſollten, bis die vorge! 
ſchlagenen Artikel durch den Ausſchuß verworfen wor 
den feyen. Hr. Caro Manuel, auch einer der Secte⸗ 
taire der Kammer, widerſetzte ſich der Adreſſe. Er ei 
muͤdete die Kammer durch Abſchweifungen von dem 
vorliegenden Gegenſtande, und es war leicht einzuſehen 
daß ſowohl er, als der Herzog von Rivas, nach def 
Stelle eines Führers der Oppoſition in der Proceres 
Kammer ſtreben. Die Vertheidigung der von de 
Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Adreſſe war Herrn Burgos 
übertragen. Er war gluͤcklich, zeigte aber nicht das en 
wartete Redner⸗Talent. Herr de las Amarillas unter“ 
ſtuͤtzte ihn auf eine Weiſe, welche die Verſammlung 
überzeugte, daß er in den Debatten kurz, aber ſchat 4 
ſinnig iſt. Andere, weniger bedeutende Mitglieder ſpra⸗ 
chen für und gegen die Adreſſe des Ausſchuffes, die DW 
letzt angenommen wurde.““ i 8 
Die Sentinelle des Pyrénées vom Tten d. theilt 
Drlefe aus Madrid mit, wonach die Gefängnifle dis 
Zahl der Gefangenen kaum mehr faſſen konnten. „0 


den Tag — heißt es darin — finden neue Verhaftul 


gen ſtatt. Viele von denen, die kuͤrzlich bei der Ent! 
deckung der Verſchwoͤrung, welche die Proklamation 
Conſtitution von 1812 bezweckte, verhaftet worden wi, 
ren, ſind wieder in Freiheit geſetzt worden. Der 
neral Capitain der Provinz hat eine Verordnung bekannt 
gemacht, durch welche Madrid in vier, von General 
Majoren befehligte Militair⸗Diſtrikte eingetheilt wird, 
Aus den Aldudes vom 2ten berichtet daſſelbe Bla 
daß ſich die jungen Leute aus Baſtan, Ainhoa, ein 
bar, Erro, Ahescon und anderen benachbarten Thaler 
weigerten, zu Gunſten des Don Carlos die Waffen 1 
ergreifen. Die Junta haͤlt es nicht für gerathen, 

walt zu gebrauchen. 

Die Quotidienne meldet aus Bayonne vom bten 
Auguſt: „Man wird nicht unterlaſſen haben, Ihne 
geſtern eine Depeſche Rodil's im Augenblicke ihrer 
kunft durch den Telegraphen zu überfenden, worin 15 
ſich darauf beſchraͤnkt, anzuzeigen, daß er am 1. Aug 
das Haupt⸗Coros der Inſurgenten angegriffen und gan 
lich geſchlagen habe. Das Lakoniſche diefer Nachricht 
läßt an der Wirklichkeit des Berichtes und noch mehl 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Fortſetz un g.) 
ſeines Gehaltes wweifeln z man flat ſo ar hinzu, es ſey 
moglich, daß in jedem Augenblicke gerade eutgevengeſetzte 
Nachrichten einlisſen. Man vorfitert, daß in der Stadt 
ein handſchrijtlicher Bericht von Zumalacarteauy exiſtire, 
worin es unter anderm heißt, daß er, der Uathätigkeit 
Rodil's müde, beichloſſen hatte, ihn anzugreifew, und 
daß, in Folge dieſes heftigen Kampfes, 400 dis 500 
Mann zu Gefangenen gemacht und 300 getödtet oder 
verwundet worden find. Man fägt noch hinzu, Rodil⸗ 
babe 2 bes 3000 Mann nach Alt ⸗Caſtiliem abſenden 
muͤſſen, wo Merino wieder mit einer beunruhigenden 
Macht erſchienen ſey. Wie Sie ſehen, gebe ich Ihnen 
alle Nachrichten bis auf die öffentuchen Gerüchte, die 
ich indeß nicht verbuͤrgen kann. Eine, wie ich glaube, 
nicht zu bezweiſelnde Thatſache iſt, daß die Truppen der 
Königin unvermögend- ſind, die nördlichen Provinzen 
zur Unterwe fung zu bringen. Es iſt lac erlich, Don 
Carlos zu Vera ankommen zu laſſen, von wo er den 
Befehl an Zumalavarreauy erlaſſen haben ſoll, fi mit 
ihm zu vereralzen; es ſcheint wahr'cheinlicher, daß er 
zu St. Eſtevan aufhält, ohne Furcht, beunruhigt 
zu werden. Von allen Seiten ver ſtärkt die Jugeud der 
Provinzen: die Köniah. Armee, ſo daß da, wo die Negies 
dert der Königin ihre Macht ausübt, es dei Todesſtrafe 
verboten ist, ſein Haus zu verlaſſen. Den Karliſten 
“fehlt es noch immer an W. n; man ſagt jedech, daß 
in den letzten Tagen ein, in dem kleinen Hafen Lrauerw 
ron England angekommenes Schiff ihnen. dergleichen 
uͤberbracht habe. Parnpelona iſt faſt ausgehungert; es 
fehlt an. Allem, ſelbſt an Bod, da die Civ: I, Behö' den 
umme: nur auf ein Jahr Getreide voctaͤthig haben. 
Jsmalacarreguy hat tie Zufuhr dei Todesſtrafe verboten, 
ein Verbot, das ſtrenge beobachtet wird. 
letzt nicht mehr die Arricros (Fuhrleute), die ſouſt regel, 
mäßig in jeder Woche kamen. Gegen die Borunda- bin. 
errichten die Karliſten ein Fort, woran Alles arbeitet.“ 
Die Gazette de Erance berichtet unter demjelben: 
Datum aus Bayenne: „Der Telegraph wird Ihnen 
ein Bulletin Rodil's überbracht haben, worin er, nach 
deiner gewöhnlichen Manier, über das Gefecht am 31ſten 
Nachricht giebt. Er ſagt, der Kampf habe in der Um: 
8 von Eſtella ſtattgefunden, allein um dies zu glau⸗ 
8 455 müßte man keine Karte von Spanien vor Augen 
* 55 Ne telegraphiſchen Nachrichten find ſo wenig 
Mische 4 wegen, der Maͤrſche und Contre⸗ 
läst, daß 1 die Einen oder die Anden tun. 
900 Ban 9 außen, möchte, der Telegraph ſtehe eini⸗ 
zu Dienſten, um dis Verluſte an. der 


Wir ſehen⸗ 


Boͤrſe wieder gut zu machen. Man hat heute den nach ⸗ 
ſtehenden Bevicht Zumalacarreguys erhalten, der ſein 
Bulletin uͤder die glanzende Affaire des 31. Juli bes 
ſtaͤtiat. Bald werden die Eouriere aus Madrid ganz 
ausbleiben. Catalonien und Aragemien find in Bewer ' 
gung. Die Reiſenden, welche Jaca paſſiren, werden 
durch Carliſtiſche Guerilla Banden angehalten, die ſich 
bis dorthin erſtrecken. Der Courier aus Paris iſt auf⸗ 
gehalten worden durch die Ueberſchwemmungen, welche 
die Brüche von Tartas zerſtoͤrt haben. Glauben Sie 
den telegraphiſchrn Depeſchen nicht! Sie koͤnnen ſich 
auf die Richtigkeit des Bulletins von Zumalacarreguy 
verlaſſen; es it: ganz von ihm geſchrieben und er iſt 
ein gewiſſenhafter Mann, der nichts als die Wahrheit 
ſagt.““ 

Dee Franzöſiſchen (miniſteriellen) Blatter enthalten 
Folgendes: „Einer Depeſche aus Ainhoa vom Sten zur 
folge haben die Karlinen Eliſondo, Urdach und die 
ganze Linie geräumt. Rodil hat ein Truppen Corps in 
Euſondo gelaſſen und ſich in Perſon nach Ulzama gegen 
Zumalararreauy begeben. Der Brigadier Figueroa hat 
die Gulpuzroanev bis nach Ataun verfolgt. Jaureguy 
ſchickt ſich an, ihm in gleicher Richtung zu folgen. — 
Die Gazette: giebt weit umſtaͤndlichere Nachrichten aus 
Nuvpatra; ſie lauten alle guͤnſtig fürn Don Carlos. Nach 
einem Bulletin Zumalararreguy's aus Munaritz vom 
1. Auguſt ſollen die Truppen Rodils in dem letzten 
Gefechte 1250 Todte und 500 Verwundete verloren 
haben. Was indeß. dieſer Angabe allen Glauben nimmt, 
iſt der Zu atz, die Karliſten hätten: nur 4 Todte und 
22 Verwundete gehabt. 


Pottu g 2 l. 

Die Preuß. Staatszeitung enthält folgendes 
Schreiben aus Liſſabon vom 22. Juli: „Ich kehre 
von einer kurzen Nette zurück, die ich in die Wein⸗ 
Gegend am obern Douro und nach Porto gemacht habe. 
An beiden Orten fand ich viel Zufciedenheit wegen des 
nun lebhaft wieder -aufblühenden Weinhandels, und die 
Mehrheit der Stimmen zu Gunſten des Regierunge⸗ 
Dok eis ausgelprochen, welches die Aufhebung der ber 
kannten. Wein⸗Compagnie verfügte, Uebrigens waren 
auf ollen Punkten, die mein Weg berührte, die neuen 
Regierungs Devdrden bereits eingeſetzt und die neue 
Vet waltung in voller Thätigkeit. Viele Beſchoͤftigung 
gaben ihr die zahlreichen Räuberbanden, die ſich auf 
vielen Punkten aus den aufgelöͤſten und ohne irgend eine 
Unterstützung in Ihre Heimath entlaſſeaen Soldaten der 


N 


Armee Dom Miguels gebildet hatten. In den Marken 
von Santarem und Leiria hatte man gegen dieſe Ban: 
den mobile Truppen Kolonnen bilden muͤſſen. Dabei 
fanden an manchen Punkten graufame Exceſſe des Pb: 
bels gegen einige, als warme Anhaͤnger der gefallenen 
Regierung bekannte Perfonen ſtatt. Auch iſt nicht zu 
verkennen, daß die gegen die Geiſtlichkeit ergriffenen 
Maßregeln dee Regierung, vorzüglich bei den niederen 
Klaſſen, manche Gemüther empoͤrt haben; und die Auf⸗ 
hebung der Zehnten, die dazu beſtimmt war, in dieſer 
Hinſicht als Gegengewicht zu dienen, hat nur die klei, 
neren Grundbeſitzer, die eigentlichen Bauern für ſich ge 
wonnen, aber keinen Einfluß auf die zahlreichere, keinen 
Geundbeſitz habende Klaſſe ausgeuͤbt. noch iſt für 
jetzt jede einigermaßen ausgebreitete Bewegung gegen 
die neue Regierung ſehr unwahrſcheinlich. Die Maſſe 
des niederen Portugieſiſchen Volks iſt weſentlich ſolgſam, 
und jetzt noch obenein von dem Bürgerkriege ermüdet. 
Den beftinmteften Einfluß auf daſſelbe uͤben auf dem 
Lande und in den kleinen Städten” die fogenannten 
Juizes da Fora (Gerichts Amtmaͤnner), und dieſe Stel 
len hat die neue Regierung mit lauter ihr unbedingt 
ergebenen Perſonen zu beſetzen ſich beeilt, weshalb auch 
vorher zu ſehen iſt, daß die Mehrzahl der Wahlen zu 
den Cortes im Inneren des Landes ganz im Sinne des 
jetzigen Miniſteriums ausfallen wird. — Ueberhaupt hat 
ſich der Sieg Dom Pedro's uͤber ſeinen Bruder zu einem 
reinen Partei» Sieg geſtaltet. Von einer Annäherung 
an die beſiegte Partei und von Verſchmelzungs⸗Verſuchen 
entdeckt man keine Spur. Alles, was die gefallene Res 
gierung gethan hat, wird, dem Grundſatze nach, als un, 
guͤltig angeſehen ; und ein Haupt Erforderniß, um dermalen 
zu Stellen zu gelangen, beſteht darin, feiner politiſchen Meis 
nungen wegen, in ihren Gefaͤngniſſen, oder wenigſtens 
von ihr verfolgt geweſen zu ſeyn. Dieſer Reactions⸗ 
Geiſt geht fo weit, daß ganz neuerlich, durch ein foͤrm, 
liches Reglerungs Dekret die Wahl der Abtiſſin in 
cinem Nonnen-Kloſter, kaſſirt wurde, „weil die Gewählte 
den verdammten Prinzipien der vorigen Regierung anı 
biuge.“ Ich wiederhole es, die jetzige Regierung hat 
für den Augendlick nichts zu fuͤrchten, aber bei dem 
Gange, den ſie waͤhlt, indem ſie ſich ganz mit einer 
Partei identificit, wird unvermeidlich noch lange in 
Portugal eine mächtige Oppoſition fortbeſtehen, die der 
Regierung ſelbſt ſehr gefährlich werden koͤnnte, wenn 
einſt England und Spanien dieſe Oppoſition unter der 
Hand beguͤnſtigten, oder weſentliche Spaltungen in dem 
Schoße der heerſchenden Partei eintraͤten. 
dienſt, das inzwiſchen der unbefangene Beobachter der 
neuen Regierung nicht ſtreitig machen kann, iſt ihee 
Sparſamkeit und ihr Beſtreben, Ordnung in dem Chaos 
der Portugieſiſchen Finanzen herzuſtellen, welche ſeit 
Pombals Tod muten unter den Goldzufluͤſſen aus Dra⸗ 
filien unter allen auf einander folgenden Regierungen 
ſich immer mehr und mehr verwirrten, und in der letz 
ten Zeit zon manchen Perſonen als unheilbar betrachtet 


Ein Ver! 


wurden. Der Finanz: Minifter Silva Carvalho greift 
hier bisweilen mit ruͤckſichtsloſer, aber Immer mit. fester N 
und meiftens mit richtiger Hand ein. Die fofortige 
Einlöfung und Amortiſttung des Papier⸗Geldes (Apolius,) 
welches bieher ein geſetzliches Eirculations Mittel mar, 
und bei allen Zahlungen über 2400 Reis (ungefähr 
3 Kthlr. 15 Sgr. Preuß.) zur Hälfte angenommen 
werden mußte, iſt eine Maßregel, die dem Geld⸗Ver⸗ 
kehr in Portugal die größten Vortheile verlpricht. Gluͤckt 
es dem Miniſter Carvalho daneben, das jährliche Defizit 
in den Finanzen, welches ſeit 30 Jahren ftebend mar, 
zu befeitigen, und, wie er es ankündigt, künftig ein 
Gleichgewicht zwiſchen der Staats Ausgabe und Eins 
nahme herzuſtellen, ſo muß Portugal ihm bleibende Ver⸗ 
pflichtungen haben.“ 


4 g lan d. 


London, vom 12. Auguſt. Die Herzogin von Kent 
und die Peinzeſſin Victoria kamen am Dinſtag in dem 
Brunnen, Ort Tunbrid’ge an, wo fie mit dem groͤßten 
Enthuſtasmus empfangen wurden. ; 

Die heutigen Zeitungen theilen die wichtige Nachricht 
mit von der geſtern ſtattgeſundenen Verwerfung de! 
Iriſchen Zehnten Bill im Oberhauſe, wo die 
zweite Verleſung der Bill durch den Premier Mimiſter 
Viscount Melbourne, beantragt wurde. Das Stim⸗ 
menverhaͤltniß war folgendes: 189 gegen die zweite Ver, 
leſung, darunter nicht weniger als 104 Stimmen durch 
Bevollmächtigte abgegeben, und nur 122 Stimmen für 
die Verleſung (71 durch Vollmacht). Schon mehrere 
Tage, ehe ſich dieſes Reſultat ergab, waren die Blätrer 
aller Farben mit Muthmaaßungen uͤber die Abſichten 
der Lords erfuͤllt; namentlich betrachteten die liberalen 
Dlaͤtter mit beſorgtem Blicke die Machinationen des 
Herzogs von Wellington und des Erzbiſcofs von Can 
terbury, welche ſich an die Spitze der Tories geſtellt 
hatten. Was die naͤchſten Folgen dieſee Maßnahme 
der Hoch Tory⸗Partei ſeyn werden, iſt wohl ziemlich 
klar. Die Irländer, welche die Regierung befonders in 
neueſter Zeit auf jede Weiſe zu beruhigen ſtrebte, Wer 
den eine ſolche Täuſchung allet ihrer Erwartungen kei- 
nen Falls mit Ruhe anſehen. Fur die Kirche ſelbſt 
koͤnnen die Folgen gewiß nicht erſprießlich ſeyn; die 
Mißbraͤuche derſelben haben im Lande der Widerſacher 
zu viele gefunden, als daß nicht die Aeußerungen des 
Lord Melbourne, mit denen er die Debatte in der 
Sitzung vom aten d. M. ſchloß, begründet ſeyn ſollten 
Er warnte die Lords, die Geiſtlichkeit durch die Ber 
werfung der Bell nicht in eine unguͤnſtigere Lage iu 
verſetzen, als in der fie ſich befinde. „Wenn die Geiß 
lichkeit,“ fagte er, „ihre Zehnten nicht in dem Maaß 
erhalte, wie die Bill es in Vorſchlag bringe, fe koͤnne 
ſich das Haus darauf verlaſſen, daß demſelben nie wie, 
der eine für den Clerus fo guͤnſtige Bil als dieſe, vol“ 
gelegt werden wurde.“ In demſelben Sinne ſpfach en 


ſich alle liberalen Blätter aus. Die Times fagen 
geradezu, die Subſiſtenz der Iriſchen Geiſtlichkeit ſey 
vernichtet. Von dem Unterhauſe erwartet man eine 
kraftige Erklärung in dieſer Angelegenheit, zur Beruhi, 
gung der aufgeregten Gemüther, — Die übrigen Ber 
handlungen des Oberhauſes ſowohl als des Unterhauſes 
während der letzten Tage find im Ganzen von geringe 
rem Belang. ER 
Im Devonport Telegraph heißt es: „Ein Sohn 
des Prinzen von Oranien, der eine Charge in der Hol, 
laͤndiſchen Marine bekleidet, wird taglich aus Rußland 
in unſerem Hafen etwartet, und es ſind Beſehle hier 
eingegangen, ihn mit allen feinem Range gebuͤhrenden 
Ehrenbezeugungen zu empfangen.“ 
Der Fuͤrſt Talleyrand iſt noch nicht abgereiſt; er hatte 
heute früh noch eine Unterredung mit Lord Palmerſton. 
Es iſt oft berichtet worden, die Verſchiffung unver⸗ 
heiratheter Frauenzimmer nach Neu⸗Suͤd Wales, um 
dort eine Verſorgung zu finden, hätte den beſten Erfolg 
gehabt. Jetzt meldet ein von Sydney zurückgekehrter 
Schiffs Eapitäin gerade das Gegentheil, indem es fols 
chen Petſonen, da man dort ein allgemeines, wenn auch 
oft ungerechtes, Vorurtheil gegen fie hegt, häufig ſogar 
ſchwer werden ſoll, einen Dienſt zu finden. Sie fallen 
daher der Kolonie zur Laſt, und viele muͤſſen ſich aus 
Noth einem Gewerbe erſt hingeben, deſſen man fie vor , 
ber fälſchlich bezuͤchtigt hat. Unter hundert, heißt es, 
würden gern neun und neunzig den Muͤhſeligkeiten und 
Gefahren der Ruͤckceiſe Trotz bieten, wenn fie nur die 
Mittel dazu hätten. 5 


D elg i e n. 


Drüffel, vom 9. Auguſt. — Der Courrier belge 
ſagt: „Herr v. Bethune hat Befehl erhalten „Belgien 
unverzüglich zu verlaſſen, und zwar kraft des Verban⸗ 
nungs Beſchluſſes, den das vorige Minifterium gegen 
ihn erlaſſen hat und den das jetzige Miniſterium weder 
aufheben noch in feinen Wirkungen ſchwaͤchen wollte. 

Bei dem Aſſiſen⸗Hofe von Mons waren am 8. Auguſt 
in der Pluͤnderungs Sache bereits 132 Zeugen verhört. 


Ebendaher, vom 10. Auguſt. — Am 7. d. M. 
find der König und die Königin in Oſtende angekom, 


men; Ihre Majeftäten wurden daſelbſt mit einſtimmi⸗ 


gem Jubel empfangen. 

Der Independant ſagt: „Faſt alle Blatter haben 
don der Entlaſſung des Kriegs Miniſters Baron Evain 
geſprochen. Wir vernehmen, daß et fein Portefeuille 
nicht niederlegen wird. Er hat blos einen Urlaub von 
einem Monat erhalten, um feinen perfönlichen Angele⸗ 


genheiten ſich zu widmen.“ 
General 
fehligte, iſt außer Thaͤtigkeit geſetzt worden. 
„Herr de Potter iſt heute wieder nach Brügge ger 
sei, von wo er binnen einigen Tagen nach Paris zu 
vuͤckkehrt, wo er die letzte Hand an ein großes Werk 


Kenor (Knorr), der im Luxemburgiſchen de, 
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legen wird, das naͤchſtens unter dem Titel: „Philoſo⸗ 


phiſche, politiſche und kritiſche Geſchichte des Ehriſten⸗ 
thums ſeit den Zeiten der Apofiel bis zum 19ten Jahr- 
hundert“ erſcheinen wird. a 


Oſtende, vom 9. Auguſt. — Die Herzogin von 
Kent wird, wie es heißt, nächſtens hier eintreſfe. und 
bis zur Abreiſe JJ. MM. hier verweilen. { 


ee 


Florenz, vom 7. Auguſt. — Die heutige Floren⸗ 
tiner Zeitung enthält eine Großherzogliche Verord⸗ 
nung, wodurch die Stadt Livorno vom 1. Auguſt ad 
für einen vollſtaͤndigen Freihafen mit allen für 
einen ſolchen Hafen ſtattfindenden Vergänftigungen "ers 
klaͤrt wird. > 

Griechen lan d. i 

Der in Nauplia erſcheinende Sotir vom 29. Juni 
fagt: „Die vollkommenſte Ruhe herrſcht allenthalden. 
Ein paniſcher Schrecken hat alle Uebelthater und Nänfes 
macher ergriffen; man hoͤrt von ihnen gar nicht mehr 
ſprechen. Die guten Landleute und die Eigenthuͤmer 
im Allgemeinen athmen endlich auf. Das Staatsein⸗ 
kommen vermehrt ſich fortwährend beträchtlich. Seit 
einigen Tagen ſpricht man nur von neuen Befoͤrderun⸗ 
gen. Die Bewohner der Gegend von Sparta, welche 
ſeit einer großen Anzahl von Jahren in Staͤmme ge⸗ 
theilt ſind, die ſich ſelten mit einanser vertragen, befan⸗ 
den ſich deshalb in der traurigen Nothwendigkeit, eine 


große Menge von Thuͤrmen zu ihrer Selbſtvertheidi⸗ 


gung zu errichten. Dieſe Thuͤrme, mit Kanonen und 
anderg Waffen verſehen, verewigten den Haß und die 
Leidenſchaftlichkeit dieſer trotzigen Bergbewohner. Der 
ſonders unterhielt die Bevoͤlkerung des innern Theiles 
der Maina faſt beſtaͤndig einen Krieg auf Leben und 
Tod unter einander, und es fielen unter ihnen Grau 
ſamkeiten und Verrath einer unerhoͤrten Art vor, ohne 
daß es der Regierung von Griechenland disher gelun⸗ 
gen wäre, dieſen Schanderſcenen, welche dem übrigen 
Lande Aetgerniß geben, ein Ende zu machen. Anger 
reizt durch ſtrafliche Einfluͤſterungen faßten die Maino⸗ 
ten den Entſchluß, in ihrem Lande die Verordnungen, 
Einteißung der Thuͤrme, das Waffentragen und die Res 
form der Klöfter betreffend, nicht zum Vollzuge kommen 
zu laſſen. Nachdem die Regierung alle andern Mittel 
eeſchoͤpft hatte, ſah ſie ſich iu der traurigen Nothwen⸗ 
digkeit, nach der Maina Truppen zu ſchicken, um die 
Verblendeten zur Vernunft zuruͤckzubringen. Entſchloſ⸗ 
ſenheit und Ausdauer brachten bald die gluͤcklichſten Er⸗ 
gebniſſe hervor. Die Mainoten, an dem Erfolge ihrer 
antinationalen Sache verzweifelnd, und nachdem fie ſich 
über ihre und ihres Landes Intereſſen eines Beſſeren 
beſonnen, zoͤgerten nicht, die Milde der Regierung an⸗ 
zurufen. Mehrere unter ihnen haben bereits die Waffen 


niedergelegt und find beimgekehrt. Andere haben Der 
putationen an den Chef der Erpedition und den Exar⸗ 
chen von Lakonien abgeſchickt, um ihre Verzeihung anzu 
flehen. Andere endlich haben der Regierung Adreſſen 
eingereicht, um ihre Gnade anzuſprechen und Buͤrgſchaft 
ihrer Unterwerfung und ihres künftigen Gehorſams zu 
geben. Im gegenwärtigen Augenblicke iſt die Maina 
ganz ruhig. Jeder beeilt ſich, die Befeſtigungen an 
feinem Hanf: miederzureißen, und die Kanonen und 
andere Waffen den Regierungs Commiſſairen auszulie⸗ 
fen, welche überall mit Enthuſtasmus empfangen wer⸗ 
den. Der Exarch von Hntilos iſt an den Hauptort der 
Provinz zuruͤckgekehrt. Seine Berichte ſind von der 
defriedigendſten Arta „Ich habe allen Grund zu glau⸗ 
ben,“ ſagt er, „daß die Bewohner der innern Maina 
nichts mehr wünſchen, als dem Beiſpiele ihrer Lands 
leute zu folgen.“ 

Die Muͤnchener politifche Zeitung ‚fügt bei: „Brieſe 
von ganz neuem Datum aus ſehr zuverläſſiger Quelle 
melden die gänzlihe Unterwerfung auch der Bewohner 
der innern Maina, und ſohin die Unterdrückung des 
ganzen Aufſtandes.“ =, ' 


Nordamerikaniſche Freiſtgaten. 


Ueber die, bereits erwähnten, beklagenswerthen Auf⸗ 
tritte in Newport iſt Folgendes das Naͤhere⸗ „Der 
Anti⸗Sclaverei Verein hatte in Newyork und mehreren 
anderen Städten der Union Verſammlungen zur Befoͤr⸗ 
derung ihrer Zwecke gehalten, was unter der Maſſe der 
Einwohner großen Unwillen erzeugte. 
Gottesdienſt für Schwarze, welcher am 7ten v. M. in 
einer eigends dazu eingerichteten Kapelle ſtattfand, bei 
welcher Gelegenheit die Neger Hymnen fangen und die 
Unabhängigkeits⸗Erklaͤrung verlaſen. Die Mitglieder des 
geiſtlichen Muſtk⸗Vereins, die jene Kapelle für alle Mon, 
tage und Donnerſtage gemiethet haben, drangen jedoch 
in die Kirche ein, und man ſchlug ſich gegenſeitig mit 
Baͤnken und Stühlen, wobei Viele beſchaͤdigt wurden. 
Dies war nur das Vorſpiel zu den traurigen Auftrit, 
ten am 10ten v. M. Im Publikum verbreiteten ſich 
Geruͤchte, die Negerfreunde beabſichtigten nichts Gerin⸗ 
geres, als die unmittelbare Freilaſſung aller Schwarzen 
und die Vermiſchung der beiden Geſchlechter. Mun 


griff die Hefe der weißen Bevölkerung die Wohnungen 


und Magazine der ‚angefehenften Emancipationiften an; 
ein gleiches Schickſal hatten die Wohnungen mehrerer 
angeſehenen Farbigen, fo wie die Kirchen oder Kapellen, 
in denen ſich die Megerfreunde und Neger zu verfams 
meln pflegten. Zwanzig Privathaͤuſer find ſpolirt und 
gänzlich ausgepluͤndert, und ſieben gottesdienſtliche Ge⸗ 
bäude mehr oder weniger verheert. Viele Schwarze 
baden ihte Sicherheit in der Flucht geſucht. Die Miliz 
war unzureichend, um dieſem Unfuge Einhalt zu thun, 
und nun wurde mehr als 1000 Mann Militair aufge: 
boten. Erſt in der Nacht vom 1 Iten d. gelang es, den 


— 
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Anlaß gab ein. 


Ereeffen ein Ende zu machen, die bisher in den Ver⸗ 
einigten Staaten nicht ihres Gleichen gebabt. Am fol 
genden Tage zog das Militair mit ſcharfen Patronen 
durch die Straßen, nachdem es von den Behörden Ber 
ſebl erhalten, nötigenfalls auf das Vo k zu ſchiesen. 
Der Schaden an zerſtoͤrten Möbeln wird auf 20000 
Pfund Sterl. angegeben. Die Geſellichaft zur Ber 
förderung. der Ab chaffuna der Sclaverei, gegen die 
der Angriff hauptſäͤchlich gerichtet war, dat nach 
Wiederherſtellung der Ordnung eine Erklärung bekannt 
gemacht, worin fie verſp icht, niemals um eln verfaſ⸗ 
ſungswedriges Geſetz beim Kongreß nachſuchen zu wollen, 
and als ein ſoſches würde ein jedes Geſetz, wie es 
Scheint, welches die Abſchaffung der Sclapetei in den 
Vereinigten Staaten vorſchriebe, von der Mehrheit 
der Bevoͤlkerung angeſehen werden. 


Mis t 24 Ie a 

Von den 24 gegenwärtig in London vorhandenen, 
‚größeren Squares oder Platzen find die meiſten, im 
Laufe von etwa 50 Jahren, zu den lieblichſten und an⸗ 
genehmſten Spaziergaͤngen umgeſchaffen worden, indem 
man die Mitte derſelben, von zierlichen Eiſengittern 
umſchleſſen und mit den ſchoͤnſten ins und e 
Sträuchern und Bäumen bepflanzt, zu wirklichen Zier, 
Gatten umgeſchaffen hat, die mit Engliſcher A eit 
und Sauberkeit im Stande gehalten werden. is 
Koſten dieſer Inſtandhaltung (mit welcher eigene Gäkt⸗ 
ner beauftragt find) werden von den Beſitzern der um, 
ſtehenden Häufer getragen, die dafuͤr das Nicht haben, 
den, allen übrigen Mitbewohnern der Stadt verſchloſſe⸗ 
nen Garten zu benutzen, und dies geſchieht fo „Häufig, 
daß man die ſchoͤnen grünen Platze (dieſe Hoaſen in 
der großen Stadt⸗Wuͤſte) faſt zu jeder Tageszeit durch 
Spaziergaͤnger, und namentlich durch Kinder und deren 


- Führerinnen, belebt ſieht. Auf vielen Squares bemerkt 


man auch, als Zeichen der Vorliebe für den Aufenthalt / 
artige kleine Pavillons, Luſthaͤuſer und dergleichen, nan 
mentlich auf denen, wo der Raum es zuläßt, oder der 
Reichthum der Beſitzer der umliegenden Häͤuſer ein 
kleines „rus in urbe“ als einen noch Luxus- 
Artitel mit ſich bringt, z B. auf dem Portman 


Square ıc. 


Das Badenſche Volksblatt enthalt Folgendes: In 
einer Pfarrei der Didcere Loͤrrach wurden im Juli 
ilingsknaben geboren, deren einer wegen Schwach 
eit ſogleich nach der Geburt von der Hebamme dit 
Nothtaufe erhielt. Wegen ehter Aehultchkeit aber wußte 
man nach einigen Tagen nicht mehr, welcher getauft 
und welcher ungetauft war. Der Pfarrer taufte allo 
in der Kirche beide, jedoch mit der bei jedem beigefüͤg⸗ 
ten Bemerkung: „Ich taufe dich, wenn du nicht ſchon 
getauft bist.“ DR 
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In der e ten Kammer zu Hannover it das Duell 


Borgenemmen worden. Wenn dez demjeiben der Tod 
des einen Duellanten feſtgeſetzt und auch wirklich erfolge 
iſt, fo wird der Thaͤter, wie jeder andere Mörder, mit 
dem Tode, oder wenigſtens mit lebens länglicher Ketten 
ſtrafe beſtraft. Iſt der eine Theil nur fo zufällig ums 


gekommen, oder ſchwer verletzt worden, fo wied der 


Täter mit ſechs Jahren bis einen Monat Gefangniß 
verurtheilt Die Aerzte find in keinem Falle verant, 
wortlich und niet einmal zur Anzeige verpflichtet. 


Die Baͤndiger der wilden Thiere, Martin und 
den Aken, haben jetzt eine Nebenduhlerin. Das em 
ſtaunenswerthe Schauspiel, das jetzt Martin in Nantes 
giedt, bietet in Angouleme eine junge Frau, Madame 

diffon. Sie geht in den Käfig der Hpaͤnen und 
pielt mit ihnen. Auch giebt ſie dieſe eclatante Probe 

tet Külhnheit und Ueberlegenheit im gefaͤhrlichſten 
ugenblicke, nämlich vor der Fütterung, wenn ſchon der 

unger die Beſtien quält, 8 
— Y — —UüO— . — 

entbindungs , Anzeige. \ 

Die heute Morgens 5 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau, geb. Reimers, von einem gefuns 
den Sohne beehre ich mich geehrten Freunden hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Warmdrunn den 17. Auguſt 1834. 

i F. A. Scholz. 
— 
Todes, nzeige 
Heute ſtarb, kaum . 


Breslau den 18. Auguſt 1834. 
Director Dr. Wiſſowa. e 
Auguſte Wiſſowa, geb. Cog ho. 
— — —— — 


Theater ⸗ Anzeige. 
Mittwoch 1 20ſten, zum erftenmales Mulier taeeat 
in eeclesis oder die kluge Königin. Hiſtori , 
ſches Drama in 3 Akten von Dr. E. Raupach. 
Hierauf neu einſtudirt: Der Kapellmeiſter 
von Venedig. Vaudeville in 2 Akten. Muſik 
von mehreren Componiſten. 
Donne. ſtag 15 Yen: Die Veſtalin. Oper in drei 
Akten. Maſik von Spontini. 


n milden Gaben für die armen Abgebrannten ha, 
den mir zur Beferderung Pr 
g nach Wan ſen: 
41 8. 1 Rtpie.; 30) G. K. E. 1 Nthie.; 40) A. 1 Kthlr.; 
aer e e 8.6 wee 
1 Kthlr.; 45) S. & G. eier 2 Kehr. Be 
8 W. G. K 0 U N. 


j angelangt im großelterlichen Haufe, 
unſere geliebte Anna, 1 Jahr und 8 Tage alt. 


— 


Neue Bücher, 


fo erſchienen und zu haben find 


bei 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 47. 

Dildergallerie, hiſto⸗iſch⸗romantiſche; eine Sa m- 

lung der ſchoͤnſten Stah'fiiche, mit erlaͤuterndem Text ꝛc. 

tes Heft. 4. Catlstuhe. geh. 15. Sgr. 

Bock. J. H. D., der wohlerfahrene Buchhalter, oer 

leichtzaßliche Anleitung in der Kunſt del Buchbaltens 
für angeherde Kaufleute, deſonders auch zum Gebrauch 

beim Selbſtunterricht. gr. 3. Berlin. geh. 18 Sgr. 

ahn, J. S. Dr., Unte richt von der Heilkraſt des 

friſchen Waſſers. Umgearbeitet und zeitgemäß umgeſtal⸗ 

tet vom Profeſſor Oertel in Ansdach. 3. Nürnberg. 


geh. \ 8 Sgr. 
Härlein, Dr., die Homoͤopathie im Lichte des geſun⸗ 
den Menſchenserſtandes. 8. Stuttgart. geh. 5 Sar. 
Schilling, Dr., hiſtoricche Anthologie für Deutſch⸗ 
lands Söhne und Töchter: 2 Theile. qr. 8. Berlin. 
geh. f 2 Rthlr. 27 Sgr. 
Trotſche, C. H. C., das Verpfändungs⸗Necht des 
Pfandglaͤubigers. Ein Beitrag zur Lehre vom Pfaud⸗ 
rechte. gr. 8. Guͤſtrow. 27 Sar. 


Um vielen Nachfragen zu begegnen, zeige ich hier⸗ 

durch an, daß jetzt von mir zu beziehen it: 
Biblia sacra, to geſt Biblj Swata, a neb 
wſſecka Swata Piſma, Stareho y Ro⸗ 
weho Zakona, fe wſſj pilnoſtj opet pre⸗ 
hlednuta, na mnohych mijſtech podle ſtarych 
wydanj bratrſkych ponoprawena y w nowe 
wydana. 1831. ganz in Leder gebunden 
N 2 Rehlr. 

Exemplare find ſtets vorraͤthig. 


Edietals Citation. e 
Von dem Koͤnigl. Oberlandesgericht von Oberſchleſie 
iſt Über den auf einen Betrag von 120 Rthlr. 1 Sgr. 
manifeftirten und mit einer Schuldenſumme von 501 Rthlr. 
10 Sgr. 11 Pf. belaſteten Nachlaß der am 28. Mai 
1829 zu Wieſe verſtorbenen Maria Anna verwittweten 
Graͤfin Mettich, gebornen Gräfin Henkel von 
Donnersmark der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet und ein Termin zur Anmeldung und Nachwei⸗ 
fung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten Gläubi⸗ 
ger auf den 24ſten September diefes Jahres 
Vormittags um 11 Uhr vor dem. Herrn Oberlandes; 
Gerichts Aſſeſſor Kuͤhnemann angeſetzt worden. Dieſe 
Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben abet persönlich 
oder durch gefehlich zulaͤßige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ 
Kommiſſtonsraͤtbe Wichura und Stöckel und Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien Klapper, Stöckel und Dr. Weide 
mann vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Fordetun⸗ 
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gen, die Art und das Vorzugstecht derſelben anzugeben 
und die etwa vorhandenen ſchriſtlichen Beweiswittel 
beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Ein 
leitung der Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleis 
benden aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig geben 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, werden vertiefen wer⸗ 
den. Ratibor den 24. Juni 1834. 
Koͤnigl. Obetrlandesgericht von Oberſchleſien. 
Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Gericht macht bekannt: daß der 
hieſige Kaufnann Ferdinand Schweizer und deſſen 
Braut Joſephe geborne Juraſcheck, zufolge gericht 
licher Verhandlung vom 12ten d. M. die hierorts zwi, 
ſchen Eheleuten buͤrgerlichen Standes beſtehende ſtatuta⸗ 
riſche Gemeinſchaft der Güter unter ſich ausgeſchloſſen 
haben. Neiſſe den 14. Juli 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Fuͤrſtenthums Gericht. 
Klafterholz Verkauf. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß die 
Brennhoͤlzer, welche zum Koͤnigl. Forſtrevier Peiſter witz 
gehoͤren, zur beſtehenden Taxe von der unterzeichneten 


Rendantur, wie nachſtehend, verkauſt werden. 1) Aus 


dem Walddiſtrikt Kanigura, jo auf den Verkaufsplatz 
bei Bergel gerückt werden. 2) Auf dem Gruͤntanner 
Holzhof. 3) Im Diſtrict Steindorff. 4) Im Diſtriet 
Biſchwitz. 5) Im Diſtriet Minken (Corſawe oder Pa 
perwitz). Der Verkauf aus dieſen genannten Diſtricten 
geſchieht vom 25ſten d. Mts. an, alle Montage von 
früh bis Mittag in der Wohnung des Herrn Eoffetier 
Pauly in Bergel, wo an den Rendanten Zahlung. ges 
leiſtet und der Verabfolgungszettel ertheilt wird. In 
Anſehung derjenigen Gehölze welche am Oder, Ufer bei 
der Lindner Fähre und Scheidelwitzer Linde ſtehen, ges 
ſchieht der Verkauf alle Dienſtage und Donnerſtage 
von flruͤh bis Mittag in der Wohnung des Rendanten, 
wo die Zahlung geleiſtet, und der Vetabfolgungs,Zettel 
ertheilt wird. Kaufluſtige weiden erſucht ſich an den 
beſtimmten Venkaufstagen und Orten, einfinden zu 
wollen, indem außer den hier bezeichneten Terminen 
kein Holzverkauf irgend einer Art ſtatt findet. 
Scheidelwitz den 17ten Auguſt 1834. a 
Koͤnigl. Forſt / Rendantur. Geisler. 
Subhaſtat ions Patent. 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß, wegen Unzulaͤnglichkeit der 
Nachlaßmaſſe die nothwendige Subhaſtation des dem 
verſtorbenen Sigismund Doleſchall allhier ſeither zus 
gehoͤrig gepeſene sub No. 18 allhier belegene und in 
der beigefügten gerichtlichen Taxe vom 19. October 1833 
auf 2622 Rihlr. 11 Sgr. 8 Pf. Courant gewuͤrdigten 
Bauerguts und damit verbundene Leinwandbleiche ver⸗ 
fügt worden iſt. Es werden daher beſitz und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige hiermit aufgefordert, in dem auf den 
30, Mat und 29. Juli d. J. zur Aufnahme von Ge, 


U 


zu geben und hiermähft zu gewärtigen, daß, nach erfolg“ 
ter Erklaͤrung der Intereſſenten, 7 8 beben. 
Bauergut und die damit verbundene Leinwandbleicht 


Richtigkeit nachzuweiſen und hiern 


ihrem ungehorſamen Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, da 
fie aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig erklaͤrt un 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 7 55 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von de 


Maſſe uͤbrig bleiben moͤchte, 


Hermsdorf unterm Kynaſt den Aten 
Reichsgraͤfl. Schaffgotſch Stan 


s desheril. Geric 


\ 


Bekanntmachung. 
Die Recterſtelle an der hieſigen cvangeliſchen hoͤhere? 


Buͤrgerſchule, wel 


waͤhrung eines hinreichenden Holz D 


res jährliches Gehalt von ei 
wird vom Iſten Januar k. J. ab, erledigt. Zur 

werbung um dieſe Stelle geneigte Candidaten, wa 
in dem theologiſchen Examen pro venia concion 


werden verwieſen werde 


März 1856. 


de außer freier Wohnung und 


eputates ein ber 


rea 440 Nthlr. brich, 


Ic 


laden 


und auch in dem als Oberlehrer beftanden haben, Ab 

wir daher zur baldigen Anmeldung bei uns, unter 

gabe der betreffenden Zeugniſſe, hiermit ein. 
Gruͤnberg den 15ten Auguſt 1834. 


Am 2tſten d. M. Vormittags um 11 Uhr 


€ 
20 auf der Se Bagenpferd 


Sillengeſchirr offen 
ert werden. 


dem Hauſe No. g 
Nachlaſſe des Tiſchler Tiepold ge 
ein Plauwagen, ein Schlitten und ein 
lich an den Meiſtbietenden verſte ig 


Der Ma g 
A n G tt i g u 


Breslau den 16. Auguſt 1834. 


R Yu e 
Am 25ſten d. M. Vor 
mittags von 2 Uhr ſollen 


Auctions 
ien 


Mannig, 


i ſter a k- 


; fon ia 
in zum 


Commiſſarius, 


„ 


— 
mittags von 9 Uhr und Nach 
in dem Auctionsgelaſſe No. 10, 


J ug / 
erſchiedene Effekten, als: Leinenze 
— e ele, Meubles und Hausgeröth 


5 1 ert werden. 
Öffentlich verſte sten Auguſt 1834. 


Breslau den 


annig, Auctions, 


Commiſſar lu 


— 1179 


Haus- Auctions - Anzeige. 

Das Haus mit Garten sub No. 2 
auf dem Lehmdamm neben dem Kaffee - Haus 
zum Fürsten Blücher genannt, belegen, 

soll öffentlich versteigert werden. 
Unterzeiehneter hat deshalb einen Termin auf 

Donnerstag den 21. August d. J. 
Vormittags um 10 Uhr an Ort und Stelle 
anberaumt, wozu Kauflustige eingeladen werden, 
Welche das Grundstück von heute an, in den 

achmittagsstunden besichtigen können. 
Breslau, den 26. Juli 1834. 
5 S a u l-. 
vereideter Auctions-Commissarius 
Inhaber des Anfrage- und Adress-Bureaus 
(altes Rathhäus.) 
5 Offene Milch -Paeht 
in Zweibrodt bei Breslau. 
u verkaufe n. 
Ein anne: Brett: Wagen mit Schrotleiter, ſteht 
dum Verkauf Urſuliner⸗Straße No. 6 
3 Gut gebrannte Mauer Ziegeln re 
ſteht eine Parthie, im Lorenz Hofe, vor dem Nicolais 
Thor, zum Verkauf. 
Teer dr ET F Nr 
1 Seidene Herrenhüte f 
werden in neuſter Form und in beſter - 
Qualitat ſehr wohlfeil verkauft bei | 
Hübner § So hen, 4 
eine Stiege hoch, ; 
Ring: (und Kränzel⸗Markt⸗) Ecke No. 32, 1 


r — 


34. 


fruͤher „das Adolpſche Haus“ genannt. 
Leue: . daa va 


»dei'!terariſche Anzeige. 
1881 allen Buchhandlungen, Breslau bei G. P. 


derholz (Ring, und Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 


Romanzen und Balladen 
neueren deutſchen Dichter. In 6 Büchern. Heraus- 
gegeben von Friedr. Raßmann. 8. geh. Auf 

Velinpapier. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 5 

Dieſe mit vieler Sachkenntniß und Umſicht veran⸗ 
Raltere nthologie der beſten Romanzen und Balladen 
Nerer neueren Dichter, wird allen Freunden der Dicht; 
mal eine angenehme Erſcheinung ſeyn. Insbeſondere 
Genet ſich dieſelbe zum Behuf oratoriſcher Uebungen in 
Selehrtenicpufen und Höheren weiblichen Bildungsanſtalten. 
* AR 
Wedau Mittwoch als den 20. Auguft iſt muſtkaliſche 
dei Udunterhaltung, bei ſchoͤner Witterung im Garten, 

afuhter Witterung aber im Saale des Herrn Liebich. 
Den Anfang ik um 5 uhr, f 
»Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
Herrmann, Muſikdirector. 


9 


9 


5 eiterariſche Anzeige. € 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: 
f Der Weg zum 
Grabe der Homöopathie. 
Dem Volke und den Regierungen gewidmet von einem 
prakticirenden Arzte. gr. 8. geb. Preis 13 Sgr. 
Eine hoͤchſt leſenswerthe Schrift ſowohl für die Feinde 
als Freunde der homoͤopathiſchen Heilmethode. 


Buchhandlung 


N von 
Ferdinand Hirt in Breslau, 
Ohlauer Strasse No. 80. 


Mein in jeder Beziehung sorgsam assor- 
tirtes Lager älterer, wie neuerer Werke 
empfehle ich der wohlwollen den Beachtung 
des ‚Publikums und erlaube mir hierdurch 
ein für alle Male. ergebenst zu bemerken, 
dass die in öffentlichen Blättern 
oder. durch besondere Anzeigen 
empfohlenen Gegenstände des Buch- 
handels gleichzeitig auch bei mir 
zu haben sind. Eingehende Aufträge 
werden unter soliden Bedingungen pünkt- 
lich realisirt. \ 

Ferdinand Hirt. 
A n ‚ i . 

Die von Diak. Eggeling am 11. Trinit. gehaltene 
und auf Verlangen dem Druck überlaſſene Amts Predigt 
wird bei tem Kirchbedienten Jäniſch zum Beſten der 
Klein⸗Kinder⸗Schulen für 2 Sgr. verkauft. Er 
FE 

Um dem Geruͤcht zu begegnen, als waͤren in 

H der neuen Kalkbrennerei am Weidendamm vor 
dem Ohlauer⸗Thor, keine Steine vorraͤthig, zeige 

7 dieſelbe hierdurch an: — daß jederzeit — 
J jedes beliebige Quantum guter mit Holz gebrann, 
7 ter Kalk von derſelben, fo wie in deren Nieder; 
4 lagen, Univerlltätaplatz No. 7. und vor dem Oder⸗ 
= tber, Roſentbaler Straße neden den drei Linden, 

geliefert werden kann. 1 


A n ; i i 9 . 

Unterm 1ften Auguſt d. J. hade ich auf Geund des 

Beſitztitels meinen Gaſthof zur Krone in Namslau an 

den Gaſtwirth Hen nel gerichtlich verkauft. 
Set o k. 

g An z e i 9 . 

Friſchen fetten geräucherten Lachs empfing pr. Poſt 
und offerirt enk, 

Schweidnitzer Straße No. 28. 


— Fe 


; Bekanntmachung. 

Die unten benannte Brauerei empſftehlt ſich dem 
geehrten Pußlikum mit einer guten und reinen Sorte 
Weißbier und bittet daher daſſelbe um geneigten Zuspruch. 

Genehriſche Brauerei, Mathiasſtraße No. 70. 
SConzer t n zeige. 
Daß heute Mittwoch den 20ſten Auguſt ein 
Großes Trompeten ⸗Conzert . 
von dem Corps des hochloͤblichen tſten Kuiraſſir⸗Regi⸗ 
ments gegeben wird, zeige hiermit an, und lade dazu 
ganz ergebenſt ein. 
Galler, Coffetier, zu Poͤpelwiz im Walde. 
Ed n zer t An eig. 
Ein hochverehrtes Publikum lade ich hiermit 
heute, Mittwoch den 20. Auguſt, 
zu eir. m ſehr gut beſetzten Gartens Congert ergebenſt ein 
Lang ee, 
im ſchwarzen Baͤr in Poͤpelwitz. 
Zum Wels Eſſ een, 
großen Garten Concert und vollkommener Gartenbeleuch— 
tung, Mittwoch den 20ſten Auguſt, ladet ergebenſt ein 


G. F. Kalotſchke, Coffetier im Seelöwen., 


Aner biete n, 

Eine gebildete Familien- Mutter iſt geneigt Kinder 
vom zarten Alter an in Pflege und Koſt zu nehmen; 
hierauf tefleetirende Eltern und Vormünder erhalten 
auf franktrte Anfragen nähere Auskunft in dem Cam, 
miffſons , und Adreß Bureau von A. E. Fiſcher in 
Haynau. 

Offenes Uncertommen. 

Ein Knabe von 14 bis 16 Jahren, welcher 
die Handlung erlernen will, findet ſofort ein 
Unterkommen. Naͤhere Nachricht ertheilt 
A. E. Fiſcher in Haynau. 

Unter kommen Geſuch. 

Eine ſehr freundliche ſolide Kinderfrau in geſetzten 
Jahren, mit guten Atteſten verſehen, wunſcht ein bal⸗ 
diges Unterkommen. Naͤhere Auskunft ertheilt das 
Agentur- und Vermiethungs⸗Buͤteau des A. Pillmeyer, 
Einhorngaſſe No. 5. 

Unter kommen Geſu ch. 

Eine 1 mit guten Atteſten verſehen, 
wuͤnſcht zu Michaeli ein Unterkommen, hier oder auf 
dem Lande. Das Nähere jagt die Geſinde-Vermietherin 
Veumann, Altbuͤßer Straße No. 17. 


Getreide⸗Preis in Courant, 
Hoch ſter: 


(Preuß. 


> Mein Vorſteh hund ; 
iſt geſtern als Sonntag den 17ten auf der Chauſſer 
von Liſſa nach Breslau wahrſcheinlich aufgegriffen wor⸗ 
der; der ſelbe iſt weiß mit braunem Kopf und derglei⸗ 
chen Behaͤngen und ein paar braune Flecken auf dem 
Rüden. Ich erſuche daher Jeden dem er vorkommen 
ſollte, mir guͤtigſt Nachricht geben zu wollen. 
Breslau den 18ten Auguſt 1834. 
Rothenbach, im alten Nathbaus. 

Rei leg ele g nher, 

Eine gedeckte Chaiſe geht Sonnabend den 23ſten 
d. Mis. nach Landeck. Auskunft gebt der Lohr katecher 
Gewohn, Altbüßerſtraße No. 16. 

Es gehen den Ziſten und 22ften F. Wers. aany gel 
deckte Chaiſen nach Warmbrunn, wie auch den 22ſten 
eine nach Salzbrunn. Naͤheres Reuſcheſt- aße No. 51. 
bei Aron Frankfurter, eine Stiege. 

Zu ver miethen 
zwei einzelne kleine Stuben, Elikobethſtraß⸗ No. 8. 


Angekommene Fremde. f 
In den 3 Bergen: Hr. Baton v. Buddenbruk, Kam 
merhert, don Plüß witz; Hr. Eſchewe, Kaufm., ron Berlin, 
Im goldnen Schwerdt: Hr Graf o. Widuleki, ven 
liſch; Hr. Schmidtlein, Oberamtmann, don Lauterbeck. — 
der goldnen Gans: Hr. Graf v Wielopolstz. = 
n blauen Hir ſch: Dr. Gröling, Lieutenant, don Wen 
zin; Frau Rittmeiſter v. Ziegler, von Lagiew ut; Frau Ritt⸗ 
meiſter v. Teichmann, von Marteuberg. — Am Nauten⸗ 
kran z: Ht. Rahner, Ober mem, den Sei ersvorff; Frau 
Buchbändler Glücseerg, von Warfch au. — Im deutſchen 
aus Hr. Mollerd, Ka nmergerichts⸗Aſſeſſor, von Betlin; 
r. „ Seor⸗Thoß von Oldersdorff; Hr. Peisker, Gutsrach 
ter, Hr Braune, Leutenant, beide von Alt⸗Hrottkau; Het 
Ryll, Geheimer Juſtiz Ratb, Hr. Wenzel, Ob. d. .⸗Aſſeſſol) 
beide von Poſen. — In z gold en Loͤwen: Hr. Jender, 
Hr. Epringer, Kaufleute, von Brieg; Hr Kunze, Bergamt, 
Neriſor, von Tarnowg — Im gold. Baum: Hr. Er ch, 
Jug en teur-Lieutenant, von Spandau. — Im gold. Ze" 
der: Hr. Brand, Schauſpieler, von Riga. — Im weißen 
Adler: Hr. Baron v. Richthofen, von Kohlhoͤde; Hr. DU 
chow, Kaufm., von Stettin. — In der gt. Stube: Ah 
Heinke, Gusspächter, von Radlow. — In der goid zer 
Krone: Hr. v. Gellhorm, von Kubjchmaisz Hr. Neutändelr 
Kaufmann, von Reichenbach; Hr. Nimptſch, Kaufmann, 9 a 
Wuͤſtewaltersdorff. — Im weißen Storch: Hr. Weiß 
blau, Kaufmann, von Wieruſchau. — Im gold Low 5 
10 . Baron v. Maltzahn, von Warſchau; * Guͤrth, Wirth. 


ch : 
Hr. Kolley, Dobt. Med., von Gleiwitz, am Stadtgraben: a 
5 Lorenz, e Glogau, Ohlauerſtr. N. 16 


raße No. 25. 


Maag.) Breslamı den 19. Auguſt 1844. 


Mittler: Niedrigſter: 


Weizen 1 Rihlr. 10 Sgr. = Pf. — 1 Kthtr. 15 Sgr. 3 Pf. — 1 Ktblr. 11 Sgr. 6 

Koggen 1 Atblr. 10 Sgr. 6 Pf. — 1 Shir. 8 Sgr. - 1 Rtylr. 5 Sgr. 6 J. 
Gerſte = Ale. 23 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. = Sgr. Pf. — ⸗Athlr. + Sgr. pf. 
gafer = Athlr. 23 Sgr. 6 Pf. — „ Rible. 22 Sgr. 3 Pf. — = Nihlr. 21 Sgr. = Pr 


Dieſe Zeitung esfcheing (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im 
ee ek, Buchhandlung und iſt auch 41 allen Königl. Poſta 


Verlage der Wilhelm Gottlieb 
— haben. 


Redakteur: Profeſſor Ir. Kuniſch. © 


